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Des Weihnauhtsfeſtes wegen erſcheint
die nächſte Kummer des Volksblattes am
Montag nachmittag.

S eilyetnrigt 1903.
Wenn die Preſſe des um volle Gleichberechtigung kämpfenden

Proletariats es ſelbſtverſtändlich verſchmäht, nach Art der bürger-
lichen Blätter die „chriſtlichen“ Feſte zu begrüßen, wenn ſie viel-
mehr auch dieſe Gelegenheit benutzt, um den klaffenden Spalt
zwiſchen Sein und Schein, zwiſchen Wort und Tat im chriſt-
lichen Staat zum allgemeinen Bewußtſein zu bringen, ſo ge-
ſchieht dies nicht, um die Anhänger des alten Glaubens zu
reizen und zu kränken, ſondern um ihnen erneut die Frage nahe
zu legen, ob ſie es nicht ſich, ihrer eignen Lehre und ihrer Zeit
ſchuldig ſind, ſich mit in die Reihen derer zu ſtellen, die eine
geſunde Geſellſchaftsform erſtreben, ſtatt daß ſie in Feindſchaft
und Verſtändnisloſigkeit gegenüber einer Bewegung verharren,
die ſich ſchließlich doch durchſetzen wird, weil ſie vernunftgemäß
und natürlich iſt.

Dem Sozialismus liegt an ſich nichts ferner als die gegen-
ſeitige Erbitterung, die Feindſchaft. Der Sozialismus iſt viel-
mehr diejenige Geſellſchaftsform, welche den jetzigen Krieg aller
gegen alle beſeitigen und ein möglichſt reibungsloſes und dabei
doch naturgemäßes, freies Zuſammenarbeiten aller Glieder der
menſchlichen Geſellſchaft ermöglichen wird. Aber wie der angeb-
liche Stifter der chriſtlichen Religion, deſſen Geburtstag will-
kürlich von der Kirche auf den 25. Dezember verlegt worden iſt,
eine Religion der Liebe und des Friedens gründen wollte,
gleichwohl aber ſagte, er ſei nicht gekommen Frieden zu bringen
ſondern das Schwert, ſo muß auch der Sozialismus, ehe er
ſich zur Anerkennung durchgerungen hat, kämpfen, Feindſchaft
erregen, Konflikte hervorrufen, um ſeinen Zielen zur endlichen
Anerkennung zu verhelfen.

Die Kirche und die bürgerliche Geſellſchaft verlangen vom
Arbeiter, er ſolle ſich „Weihnachtsſtimmung“ anſchaffen, als ob
ſich dieſelbe kaufen ließe wie Zuckerware, die an den Weihnachts
baum gehängt wird. Alles, was ihm Uebles und Ungerechtes
geſchehen iſt, ſoll der Arbeiter vergeſſen, eine fröhliche Miene
aufſtecken, das Eiapopeia vom lieben Weihnachtsmann, der
auch der Aermſten nicht vergißt, ſingen, damit die Beſitzendennicht in ihrer Weihnachtsfreude geſtört werden. Erſt plagt

und quält man den Proletar das ganze Jahr hindurch, und
dann ſoll er nicht einmal ſeinen Empfindungen freien Lauf
laſſen, dann ſoll er ſich vorlügen, er gehöre mit zu der Geſell
ſchaft, für welche Weihnachten in der Tat ein Feſt des Friedens
und der Freude iſt. Jmmer noch nicht kann ſich die herrſchende

und die Mansfelder KRreile.

Klaſſe daran gewöhnen, daß der Arbeiter ſein Seelenleben
r ſich führt, daß er nicht mehr denkt und fühlt, wie ſeine
Peiniger es wünſchen, daß ihre Worte von der barmherzigen
chriſtlichen Liebe ihm leerer Schall, ja noch mehr: widerliche
Heuchelei geworden ſind, daß er ganz genau weiß, es könnte
beſſer ſein, wenn die Herrſchenden ernſtlich wollten und daß
er, weil eben dieſer gute Wille nicht vorhanden iſt, mit unbe-
ſiegbarem Trotze willens iſt, ſeine eigene Wege zu gehen, bis
er ſich ſein Recht erzwungen hat.

Und gar dieſes Jahr! Das eine Wort Krimmitſchau,
Verbot der Weihnachtsbeſcherung, Verhängung des kleinen Be
lagerungszuſtandes, Verbot aller Verſammlungen, läßt jeden
Arbeiter bis zum letzten Nerv vor Grimm und Haß gegen die
„chriſtliche Staatsordnung“ erbeben. Und iſt Krimmitſchan etwa
das einzige Vorkommnis dieſer Art? Kommt nicht in Krim-
mitſchau nur in beſonders brutaler, augenfälliger Art zum
Ausdruck, was tauſendfach jeden Tag und überall dem Arbeiter
angetan wird? Sollen einige weitere Beiſpiele, wie Arbeiter
von „chriſtlichen“ Unternehmern behandelt werden, aus der un-
endlichen Fülle gleicher Vorkommniſſe herausgegriffen werden
Wohlan! Da war in dem wegen ſeiner Arbeiterfreundlichkeit
beſonders berühmten Eiſenwerk von Borſig ein Arbeiter ſeit
40 Jahren ununterbrochen beſchäftigt. Seine Knochen hat er
den Aktionären geopfert. Eines Tages verletzt er ſich bei der
Arbeit die rechte Hand, die infolge der Operation dauernd ver
krüppelt. Zunächſt verweigert ihm das chriſtliche Werk ſogar
die Unfallrente; es ſei niemand beim Unfall zugegen geweſen,
und der Mann ſei Simulant. Der Veteran der Arbeit muß
erſt klagen, ehe er ſeine paar Mark Rente erhält und ſiegt
ſchließlich. Während des langwierigen Prozeſſes kommt er in
eine verzweifelte Notlage. Er bittet die Firma, ihm einſtweilen
s einer in der Fabrik für ſolche Zwecke vorhandenen milden
Stiftung eine Kleinigkeit zu überweiſen, denn er war ſofort
aus dem Werke als unbrauchbarer Krüppel entlaſſen worden.
Die Antwort Der Krüppel wurde mit ſeiner Bitte rundweg
abgewieſen. Das erzeugt chriſtliche Weihnachtsſtimmung.

Ein anderer Fall. Jn der deutſchen Waffen- u. Munitions-
fabrik wird ein Arbeiter zu ſeinem 25 jährigen Arbeits-Jubiläum
von den Kollegen beſchenkt. Der Inſpektor gratuliert ihm und
ſagt, für eine ihm zu ſpendende Gratifikation liege eine An
weiſung von der Direktion noch nicht vor. Doch nach vier
Tagen kommt die „Anweiſung“: der Arbeiter muß aus-
ſetzen, die bekannte Art, alte Arbeiter abzuſchieben. Das ſind
keine Ausnahmen, es iſt die Regel, daß man auf dieſe Weiſe
dem Arbeiter zum Bewußtſein bringt, wie geſichert ſeine
Exiſtenz iſt.

Und jetzt zu Weihnachten ſoll das alles aus der Erinnerung
des Arbeiters ausgelöſcht ſein? Er ſoll mitſingen von der
fröhlichen, ſeligen Weihnachtszeit, von dem Chriſt, der erſtanden
ſei, die in Banden gelegte Welt zu erlöſen? Der Arbeiter iſt
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nicht erlöſt, und niemand wird ihn erlöſen als er ſich ſelbſt,
und dieſes Erlöſungswerk bringt der Sozialismus. Der Ar-
beiter weiß es und lacht deshalb über alle Bülows, die dem
Proletarier vor dem „Zuchthausſtaate“ bange machen möchten,
während der Zuchthausſtaat im vollendeten Sinne des Wortes
den Arbeiter jetzt gefangen hält, und eine auf voll demokrati-
ſcher Grundlage aufgebaute Geſellſchaft, wie die ſozialiſtiſche,
von vornherein alle Zuchthausgelüſte unmöglich macht.

Auch der Arbeiter begeht mit den Seinen das Weihnachtsfeſt,
ſo gut und ſo ſchlecht, wie er's eben vermag. Nichts liegt ihm
ferner, als dabei an eine kirchliche oder religiöſe Feier zu den
ken. Jhm verkünden die Lichter am Baume nicht eine Mär
aus vergangenen Zeiten, ſondern ibr Strahl zeigt ihm das
Werdende, alſo eine Zeit, in der er ſeinen Kindern wirklich
Vater ſein kann, in der nicht die wirtſchaftliche und rechtliche
Not dem treuen Weibe vorzeitig die Wange bleicht, beſtändige
Differenzen im Eheleben ſchafft und den Kindern die Wärme
eines glücklichen Familienlebens entzieht, ohne welche eine ge
deihliche Entwicklung der Kleinen unmöglich iſt.

So lange die Menſchheit des Glaubens ſein durfte, das
Wirtſchaftsgetriebe laſſe ſich nicht auders regeln, als daß der
eine Beſitzer der Produktionsmittel iſt und der andere ihm die
Arbeitskraft verkaufen muß, ſo lange konnte das chriſtliche
Weihnachten als trauriger Notbehelf aufgefaßt werden, damit
die Enterbten wenigſtens einmal im Jahre ſich über ihre Not
hinwegtäuſchten.

Seitdem aber das Evangelium des Sozialismus verkündet
worden iſt, kann die Chriſtfeier nur ein neuer Anſporn für
den Arbeiter ſein, mit aller Kraft, durch ſolidariſches Handeln
und organiſatoriſchen Zuſammenſchluß den bürgerlichen Klaſſenſtaat mit ſeinen durch innere und äußere Wie prüche zer

riſſenen Feſten zu beſeitigen, damit Friede werde. Denn
noch heute gilt von dem Staate, der von den Arbeitern chriſt
liche Weihnachtsſtimmung verlangt, was Friedrich Hebbel in
ſeinem Sonnet „An die Geſellſchaft“ klagt:

Wenn du verkörpert wärſt zu einem Leibe
Mit allen deinen Satzungen und Rechten,
Die das Lebendig-Freie ſchamlos knechten,
Damit dem Toten dieſe Welt verbleibe.
Die gottverflucht in hölliſchem Getriebe
Die Sünden ſelbſt erzeugen, die ſie ächten,
Und auf das Rad den Reformator flechten,
Daß er die alten Ketten nicht zerreibe:
Da dürfte dir das ſchlimmſte deiner Glieder
Keck, wie es wollte, in die Augen ſchauen,
Du müßteſt ganz gewiß vor ihm erröten!

Der Räuber braucht nur hin und wieder,
Der Mörder treibt ſein Werk nicht ohne Grauen,
Du haſt das Amt, zu rauben und zu töten!

Arbeiter Geden et der ämp enden Weber in. Krimmitſchaul

1] Nachdruck verboten.
Geſellenfahrten.

Eine Weihnachtsgeſchichte von Philipp Scheidemann.

Weihnachtsabend. Wir ſaßen zu acht fröhlich beiſammen.
Das einfache Abendbrot hatte uns gut gemundet, und juſt als
wir die Mahlzeit beendigten, waren auch die Lichter unſeres
Weihnachtsbaumes heruntergebrannt. Bis auf die beiden
Frauen, die dem Kaffee den Vorzug gaben, waren wir durch-
wegs Freunde eines kräftigeren Männertrunkes. Die jungen
Deutſchen haben halt mancherlei von den alten gelernt.

Unſer Freund Gottlieb Schulze, der ſein Weibchen mitge-
bracht hatte, war beſonders guter Laune. Er hatte kaum die
Broſchüren gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke auf meinem
Schreibtiſch liegen geſehen, als er auch ſchon die grauſamſten
Wihze über die Abſünenzler riß. „Was iſt Mißbrauch geiſtiger
Getränke Zum Beiſpiel: wenn jemand die ſteifen Glieder mit
Kognak einreibt.“ Dabei blinzelte er unſeren Freund Auguſt
an, der zeitweilig das Zipperlein in den Knochen hatte. „Den
Kognak muß man trinken und mit der Flaſche muß man reiben,
ſo feſt, wie man's verträgt.“

Na, und was er ſonſt noch alles von den Abſtinen lern zu
erzählen wußtel Zu dem Dr. Müller, einem fanatiſchen Al-
koholgegner, hatte der Schloſſermeiſter Schmidt geſagt, er be
reife gar nicht, wie es Leute geben könne. die ſelbſt geze

den mäßigen r wetterten. „Jch trinke täglich vie g3
ein Liter Bier und das iſt mir ſehr bekömmli Darauf ſo
Dr. Müller geantwortet haben: „Jch wünſchte, Sie konſu-

in. Dann könnte ich Sie wenigſtin anführen. So, wie Sie jetzt ſind, kann ich
Ihnen anfangen.“
a hatten am runden Tiſch Platz genommen und tauſchten
Lebenserinnerungen, die mehr oder weniger mit dem Weihnachts
feſt in Zuſammenhang ſtanden, aus. Jeder hatte genug zerzählen Jene und Leid der erſten Art hatten alle

durchkoſten gehabt. Jetzt war ottlieb Schulze, der wäh-
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mierten täglich zehn Liter und e jeden Abend im Rinn herausbringen.
bſchreckendes Beitens als abſchr ſtanden und habe mich redlich bemüht, ſeine Mahnungen zu

zögerte auch jetzt noch. Und erſt als ſeine Frau die Scherz-
a e ich?“ lachend mit „Meinetwegen!“ beantwortet hatte,
ing Gottlieb ſeine Erzählung an.

Jch ßpe ihn nie ſo, wie an jenem Abend geſehen. Nur ganz
allmählich kam er in Fluß, dann aber wurde er immer ange-
regter und durchlebte ſcheinbar all das wieder, was er lns
erzählte. Bald hob er übermütig das Glas, um mit uns an-
zuſtoßen, bald blickte er zärtlich, als ſei er erſt fünfzehn Tage
und nicht ſchon fünfzehn Jahre verheiratet, ſeinem Weib in
die luſtigen Augen. ann wieder ſchüttelte er ſich vor i
Jch will verſuchen, ſeine Erzählung möglichſt genau wieder-
zugeben, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß er mir einen groben
Brief ſchickt, in dem er mich der Jndiskretion zeiht.

Unſer Freund erzählte: Keine zehn Pferde hätten mich noch
lange daheim gehalten, als die ſchlimme Lehrzeit vorüber war,
Die Erzählungen der Gehilfen von fremden Städten und
Ländern hatten Gefühle der Sehnſucht in mir ausgelöſt, die

nicht einmal das gute Mütterchen zu beſchwichtigen vermochte.
Und eines ſchönen Tages war es ſo weit. Das Herz ws
mir vor Freude, als ich mein Zeugnis in Händen, den letzten
Wochenlohn in der Taſche hatte. Mütterchen ging bekümmertim Hauſe umher. Jch ſollte die Tränen nicht ſehen, aber ſie
a en mir auf dem Gewiſſen Durfte ich ſie allein
aſſen

Sonntag ſchlich ich zum Friedhofe hinaus, um Abſchied vom
Vater zu nehmen. Jch ging ganz allein und ich blieb lange
draußen.

Montag ev. Meine zehnjährige Schweſter heulte, als ſteckte
ſie am Meſſer. Mutter weinte nicht, ſie konnte auch kein Wort

in die Augen. Jch vergaß den Blick nicht, ich hatte ihn ver

befolgen.
An der Saale kühlen Stra-ran--de
Stehn die Burgen ſtolz und kühn.
Ja, ihre Ma--au-wern, ſie ſind zer-fa--al--len,
Kühler Wi-rind ſtreicht durch ihre Ha-al-len--
Wolken zie-amhi--en drüber hin.

Hei, wie klang das luſtig und doch wieder ſo unendlich
traurig, müde. Es war am Abend meines erſten Walz-
tages. In der Herberge ſaßen die Kunden und ich mitten

Sie drückte mir die Hand und blickte mir tief

n
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unter ihnen. Als ling. als „Linkmichel“. Und ich war
der Reichſte unter ihnen. er Reichſte, trotzdem ſie nur von
dem Dreimarkſtück im Portemonnaie wußten. Die beiden
Zehnmarkſtücke hatte mir Mutting an verſchiedenen Stellen
in die Weſte genäht.

Ein Lied folgte dem andern. wiſchendurch wurden
Kundengeſchichten erzählt. Darin ſpielten die Putzerei und
Klempners Karl immer die Hauptrolle. Und keiner war unter
den Kunden, der nicht dieſem oder jenem Gendarmen ſchoneinen Streich eſpielt haben wollte.

Wochenlang dasſelbe. Tag für Tag. Schon regte es mich
gar nicht mehr auf, wenn abends der Herbergsvater, mit-
unter auch die Herbergsmutter, den Zwicker auf die Naſe
ſefte und in dem Hemdkrägen der m ſorgz tig nach deutſchen Reichsbienen forſchte. Und ſo ging es
urch die deutſchen Lande, durch Heſſen, Hannover, durch den

Harz über Magdeburg nach Berlin, durch Brandenburg,
Pommern, Mecklenburg, über Lübeck und Hamburg, durch
Schleswig-Holſtein über die däniſche Grenze und wieder zurück
durch die meerumſchlungenen Lande.

Hunger brauchte ich nicht zu leiden. Aus der Verbands
kaſſe gab es pro Tag eine Mark Reilfegeld; außerdem fiel in
allen Druckſtädten zu damaliger Zeit noch Viatikum S
geſchenk) ab, ſo daß auf ein tägliches Zehrgeld von fünfzehn
Groſchen ſicher gerechnet werden konnte. um ten war
ich alſo nicht gezwungen und deshalb habe ich es auch nicht
erlernt; es blieb bei einem Verſuch.

7 4 7

Es war in den erſten Märztagen des Jahres 1884. Die
Sonne meinte es ſchon recht gut. Mutting hatte nach Kiel
poſtlagernd neue Kleidung geſchickt. Ein ſauberer Papierkragenmachte wich geradezu ſalenſähig

enige Tage ſpäter lagen wir auf einem kleinen Kern in
in der Nähe von Brunsbüttel, da, wo jetzt der Nordoſtſeekanal
Kurxhaven gegenüber in die Elbe mündet. Unſere Stimmung
war famos. Kein Wunder übrigens. Mein Reiſegefährte, ein
luſtiger Katzoff (Metzger), hatte die Taſchen voll guter Wurſt
und ich, ſo wie ein Spanier in der neuen Kluft, hatte no
diverſe Mark von der Kieler Weylung her.

Dazu heller Sonnenſchein. aren das ni
83 ung geſunde Burſchen, denen die Le
Augen blitzte, übermütig zu machen

t Gründe genug,
ensluſt aus den
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Halle, 24. Dezember.

„Bedauerliche Einzelerſcheinungen“
nennen bekanntlich unſere Ordnungsſtützen die Soldatenmiß
handlungen. Wir haben unſeren Leſern faſt täglich von ſolchen
traurigen „Einzelerſcheinungen“ berichten müſſen. Dabei iſt eine
feſtſtehende Tatſache, daß die weitaus größte Zahl der vor-
kommenden Mißhandlungen überhaupt nicht zur kriegsgericht-
lichen Aburteilung gelangt. Jn den letzten Tagen haben nun
folgende „Einzelerſcheinungen“ die Kriegsgerichte beſchäftigt:

Jn Chemnitz wurde der Unteroffizier Voigt vom Pionier
bataillon Nr. 22 zu ſechs Wochen Mittelarreſt verurteilt.
Voigt hatte die Rekruten mißhandelt und drangſaliert, „nur
aus Kameradſchaft“, wie er zu ſeiner Entſchuldigung anführte.

Jn Küſtrin wurde der Unteroffizier Linke vom Infanterie
Regiment 48 wegen Mißhandlungen,in 26 Fällen zu 1 Jahre
6 Monaten Gefängnis und adation verurteilt. Die
Gemißhandelten hatten, wie ſo oft aus Angſt keine Anzeige
erſtattet.

Jn Breslau wurde der Unteroffizier Krabes vom Jnfanterie-
Regiment 157 wegen Mißhandlung eines Untergebenen zu acht
Tagen Mittelarreſt verurteilt.

Ebendort erhielt der Unteroffizier Naumann vom Feld-
artillerie Reg. Nr. 6 dieſelbe Strafe, weil er mit der
Peitſche ſeine Leute zum ſchönen Soldatenberufe erzogen hat.

Jn Düſſeldo wurde der Sergeant Baumann vom
Ulanen Regt. Nr. 5 wegen brutaler Mißhandlung Untergebener
zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt. Außerdem ſchwebt
c den Sergeanten noch ein Verfahren wegen Anſtiftung

nes Untergebenen zum Meineid.
Ebenfalls in Düſſeldorf wurde der Unteroffizier Lüdtke

vom HuſarenRegt. Nr. 11 zu 8 Tagen Mittelarreſt ver-
urteilt. Der mißhandelte Huſar hat 4 Wochen im Lazarett zu-
bringen müſſen.

Jn Ulm wurde der Unteroffizier Knaſche vom Pionier-
bataillon Nr. 13 mit 1 Jahre 2 Monaten Gefängnis
und Degradation wegen Mißhandlungen in 250 Fällen be-
ſtraft. Der Stellvertreter Gottes hat ſeine Leute bis aufs
Blut gepeinigt und ihnen obendrein noch Geld abgepumpt.
Ein Pionier ſtürzte ſich aus Verzweiflung über die ſchlechte
Behandlung aus dem Fenſter und ſtarb bald darauf. Auch
hier hatten die Soldaten aus Angſt vor dem Schinder die
Meldung unterlaſſen.

Jn Kolmar ſtand wegen Beleidigung und vorſchrifts-
widriger Behandlung Untergebener der Kompagniechef
Hauptmann Caſſinone vom Jnfanterie- Regiment Nr. 171
vor dem Kriegsgericht. Es handelte ſich um den Fall Ebble,
einen Reſerviſten aus Offenbach, der am 3. September auf
dem Marſch an Hitzſchlag ſtarb. Der Unteroffizier, der
nicht rechtzeitig dem Hauptmann meldete, daß Ebble wegen
Unwohlſeins austreten wolle, erhielt vier Tage Arreſt. Der
Hauptmann wurde zu vier Wochen Stubenarreſt
verurteilt. Die Verhandlung und die Urteilsfällung fanden
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt.

Die Liſte der „Einzelerſcheinungen“ iſt nur unvollſtändig und
könnte noch bedeutend vermehrt werden. Wir betonen noch-
mals, daß es ſich bei den obenſtehenden Fällen um Verhand-
lungen aus den letzten acht Tagen handelt. Nichtsdeſtoweniger
wird die „gutgeſinnte“ Preſſe der Sozialdemokratie auch weiter-
hin den Vorwurf machen, daß ſie bei den Berichten über Sol
datenmiß handlungen „generaliſiere“.

Die Beſtie als Unteroffizier.
Ueber den Prozeß Franzky, der ſich der 1500 fachen Soldaten

ſchinderei ſchuldig gemacht, wird dem Hamb. Echo von einem
Kameraden der Mißhandelten geſchrieben

„Jch trat gleichzeitig mit dem Verurteilten Franzky in die
2. Kompagnie des 85. Regiments als Musketier ein. Wie ein
Menſch, wie Fr., zur Kapitulation und zur Beförderung zuge-
laſſen werden konnte, iſt mir unverſtändlich. Jch weiß heute
nicht mehr, welche ſeiner Eigenſchaften ihn weniger zum Vor-
geſetzten befähigte, ſeine Dummheit oder ſeine grenzenloſe Ein-
gebildetheit. Doch wundert mich die durch dieſe Beförderung
betätigte Menſchenunkenntnis ſeiner Vorgeſetzten kaum mehr,
wenn ich mich der andren ähnlichen Fälle erinnere.

Der Verhandlungsführer wirft wiederholt die erſtaunte Frage
auf: „Wie können ſich die Soldaten eine ſolch viehiſche Be-
handlung gefallen laſſen Jch will annehmen, daß das Er-
ſtaunen ehrlich war. Aber die Beantwortung dieſer Frage
hieße ja eigentlich Eulen nach Athen tragen. Und doch will ich
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l beantworten!
Jn der Kompagnie diente ein Unteroffizier J. Einſt übten

wir Rekruten in der Stube Griffe, und zwar ließ J. aus Bos-
heit den Ofen rotglühend heizen. Seine diesbezüglichen hämi-
ſchen Worte, ſein Befehl, der jeweilig ſchlechteſte Greifer ſolle
in der Nähe des Ofens ſtehen, ließ die Abſicht deutlich erkennen.
An dieſem Abend ſchlug er Musketier Gr. unter nicht wieder
zugebenden Worten mit der Fauſt ins Geſicht, daß das Blut
aus Naſe und Mund floß, dann warf er mit Gr. eine Spind-
tür in Stückel Gr. war entſchieden ein überaus williger Sol
dat; es gelang ihm nur nicht ſo gut wie den anderen, und des
halb ritt der Unteroffizier J. ſtets auf ihm herum!

„Warum meldete nun der Mann nichts Erſtens weil er
zu denen gehörte, welche der Herr Unteroffizier J. ſich als Blitz
ableiter für ſeine Quälereien ausſuchte etwas Jntelligentere
ſuchte J. ſich inſtinktiv nie aus! Zweitens weil J. uns wieder-
holt mit rohen Worten verſprach, daß es uns nur um ſo ſchlim
mer ergehen würde, wenn wir von unſerem Beſchwerde, Recht“
Gebrauch machen würden.

Ein Sergeant W., gleichfalls von der 2. Kompagnie, erklärte
mir einmol alles Ernſtes in „freundſchaftlicher Weiſe“: Ein
Kerl, dem er nicht wohl wolle, möge ſich in acht nehmen, er
würde ihn durch beſtändigen, „erlaubten“ Drill und Quälereien
in den Tod treibenl!

Jſt es da ein Wunder, wenn beſchränkte und ſchüch-
terne Rekruten lieber die widerlichſten Quälereien und Miß-
handlungen ſchweigend ertragen, ehe ſie die Sache durch Mel-
dung vermeintlich noch ärger machen

Warum kümmern ſich die Herren Hauptleute und Offiziere
nicht mehr um den inneren Dienſt? Herr Hauptmann v. Ho-
meyer war ganz beſtimmt kein Mann, welcher Soldatenwiß-
handlungen ſchweigend zugegeben hätte! Aber er war während
meiner halbjährigen Dienſtzeit und gerade während der
Rekrutenzeit wäre es doppelt angebracht geweſen auch nicht
ein einziges Mal unangemeldet auf meiner Stube, außer bei
offiziellen Anläſſen (Spindreviſion u. ſ. w.). Von den Leut-
nauts gar nicht zu reden! Was Wunder, wenn er mit ruhigem
Gewiſſen behaupten kann, er wiſſe nichts von Mißhandlungen

„Wenn die Herren ſich mehr mit den einzelnen Leuten ab-
gäben und des öfteren abends unvermuter die Stuben be-
träten, ſo würden Prozeſſe ſo ekelhafter Art nicht nötig ſein.

Die Reichstags -Erſatzwahl für Osnabrück iſt auf den
18. Januar anberaumt worden.

„Weiſung zu Wahlbetrügereien“. Zu 3 Tagen Ge-
fängnis verurteilte die Strafkammer in Leipzig den Maurer So war in Oberrad bei Frankfurt a. M. ein Mitglied des

Kriegervereins als demokratiſcher Wahlmann aufgeſtellt undHermann Friedrich Leonhart aus Dahlen, weil er zur lehten
Reichstagswahl das Wahlrecht an zwei Orten ausgeübt und
dadurch ein unrichtiges Ergebnis der Wahlhandlung herbei-
geführt hat. L. war ohne ſein Zutun an zwei Orten in die
Wählerliſte eingetragen worden.

Bedeutungsvoll iſt der Prozeß durch eine Aeußerung des
Herrn Oberſtaatsanwalts Böhme. Der Herr führte aus: Es
ſcheine ihm, als ob von der ſozialdemokratiſchen Partei eine
Weiſung zu Wahlbetrügereien ausgegangen ſei, denn die feſt
geſtellten Fälle ließen dieſe Schlußfolgerung als möglich zul!

Den Beweis für ſeine gegen die ſozialdemo,ratiſche Partei
gerichtete Beſchuldigung blieb der Herr Oberſtaats anwalt na
türlich ſchuldig! Eine ſolche ungeheuerliche „Schlußfolgerung“,
wie ſie ſich der Herr Vertreter der Anklagevehörde geſtattete,
würde im gewöhnlichen Leben nicht ohne die Folge einer An-
klage bleiben. Der gehaßten Sozialdemokratie gegenüber
glaubt ſich aber der Herr Oberſtaatsanwalt das erlauben zu
dürfen.

Das Landgericht iſt den Jntentionen des Herrn Oberſtaats-
anwalts offenbar nicht gefolgt: das beweiſt das ausgeworfene
Strafmaß von drei Tagen Gefängnis!

Auf welcher Seite übrigens ſyſtematiſche Wahlfälſcherei ge-
übt worden iſt, das wird auch bei den Wahlprüfungen im
Reichstage noch mit wünſchenswerter Deutlichkeit feſtgeſtellt
werden!

Das Ende eines Sozialiſten freſſenden Bürgermeiſters.
Der Bürgermeiſter von Trofdorf, Lichrenthaeler, dem ein halbes
Dutzend Gemeinden des Kreiſes Wetzlar unterſtehen, ſowie
ſein erſter Bureaugehülfe wurden wegen falſcher Buchungen
verhaftet. Lichtenthaeler war eine hohe Ordnungsſtütze vor dem
Herrn und in der Bekämpfung der Sozialdemokratie ſowie
der Schikanierung der Bauern gleich „ſchneidig“.

Ein nationalliberales Blatt über Klaſſenjuſtiz. Jn
einem Artikel der Münchener Neueſten Nachrichten iſt zu leſen:

wie ein
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wäre nicht ſchwer, richterliche Urteile und Maßregeln der
Polizei in Maſſe aufzubringen, die bei aller Verſchiedenheit
darin übereinſtimmen, daß die davon Betroffenen härter be
handelt worden ſind, weil ſie Sozialdemokraten oder gar, weilſie Arbeiter ſind. Unſer ganzes Vereins und Verſammlungs
recht, namentlich in Sachſen und Preußen, die Rechtſprechung
und Handhabung des Koalitionsrechtes, der Majeſtätsbeleidigungs
paragraph in Wahrheit und Wirklichkeit ſind ſie zu Aus
nahmegeſetzen gegen die Sozialdemokratie oder die Arbeiter
bewegung geworden.

Unſere Zukunft liegt auf dem Waſſer. Das Berliner
Tageblatt ſchreibt: Eine ſehr bedenkliche fiskaliſche Sparſam
keit bereitet der Schiffahrt an der Weſtküſte Schleswig -Holſteins
ſchwere Gefahren. Menſchen und Schiffen drohen Tod und
Untergang. Es fehlt an Winterſeezeichen. Betonnung und
Befeuerung ſind ungenügend. Viele Schiffe trauen ſich nichthinaus. Ser Dampfer Elbe iſt aufgelaufen, in der Mitte
durchgebrochen und
gangen.“

Und die Kriegsflotte, die man angeblich zum „Schutze“ der
Handelsflotte gebaut hat, verſchlingt Milliarden

Eine Maulkorbgeſchichte. Bei der jüngſten Anweſenheit
Wilhelms II. in Hannover kam dem B. T. zufolge in intimem
Kreiſe, auch die bekannte Rede des Miniſters des Jnnern,
Freiherrn v. Hammerſtein, gegen die welfiſche Partei, die einem
alten Hannoveraner zu einer Bemerkung des Bedauerns An
laß gab, zur Sprache. Darauf ſoll der Kaiſer lächelnd be
merkt haben, er werde dem Miniſter, wenn dieſer wieder nach
Hannover käme, einen ſilbernen Maulkorb mitgeben.

Wegen Kaiſerbeleidigung und Aufreizung wurde Ge-
noſſe Markwaldt, früher Redakteur der Magdeburger
Volksſtimme zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt.

mit der ganzen Ladung verloren ge

Wegen Kaiſerbeleidigung war in Königsberg
der Schuhmachergeſelle Dreher aus Feindſchaft von einem Kol-
legen denunziert worden. Dreyer hat die Beleidigung ge-
legentlich eines Geſpriches über den Chinafeldzug ausgeſtoßen
und hatte ſich dieſerhalb vor der Strafkammer zu verantworten.
Er wurde zu zwei Monaten Gefängnis verurkeilt.

Der patriotiſche Koller der Kriegervereine tobt nicht
allein gegen die Sozialdemokratie und Welfen, auch die
bürgerliche Demokratie bringt die tapferen Krieger zum Raſen.

gewählt worden. Ein Vorſtandsmitglied der Kriegerkameradſchaft
Oberrad, Maurermeiſter W. Buß, beantragte deshalb den Aus
ſchluß des Wahlmanns aus dem Verein. Ein Kommentar
dürfte ſich ob ſolcher „Geſinnungstüchtigkeit“ erübrigen.

Weil ſie Mitglieder des Konſumvereins ſind, ſollen
in Deſſau eine große Anzahl Arbeiter aus dem Krieger-
verein ausgeſchloſſen werden.

Wenn zwei dasſelbe tun Der Unteroffizier
der Reſerve Karl Pfitzer, ein Zollamtsaſſiſtent, wurde, wie die
Berliner Volkszeitung mitteilt, als Einjährig Freiwilliger beim
bayriſchen 3. Pionierbataillon vom Leutnant Wochinger wegen
ſchlechten Exerzierens getadelt und „Troddel- tituliert. Auf
Beſchwerde Pfitzers beim Hauptmann erhielt der Leutnant
einen Verweis, aber trotzdem ſagte er wenige a nachher
den Einjährigen Pfitzer gelegentlich einer Beanſtandung:
„Was Sie ſind, habe ich Jhnen früher ſchon geſa t, ich
brauche es Jhnen alſo nicht zu wiederholen,“ und ließ die
Frage: „Wiſſen Sie nun, was Sie ſind?“ durch ein: „Zu
Befehl, Herr Leutnant!“ beantworten. Nach ſeiner Entlaſſung
ſchrieb Pfitzer an Leutnant Wochinger einen Brief, in dem er
Wochinger aufforderte, binnen acht Tagen die ihm zugefügten
Beleidigungen zurückzunehmen. Da dies nicht geſchah, be
leidigte er in einem zweiten Briefe den Leutnant in ähnlicher
Weiſe, wie er früher von ihm beleidigt worden war und
machte dem Bataillon davon Mitteilung, indem er erklärte, er
habe für die Beleidigungen Wochingers in einer ihm am an
gemeſſenſten erſcheinenden Weiſe quittiert. Der Leutnant
wurde, wie die N. Bayr. Landeszeitung berichtet, wegen Be
leidigung eines Untergebenen zu einem Tag Stubenarreſt ver
urteilt, während Pfitzer wegen Beleidigung des Leutnants vom
Kriegsgericht München zu ſechs Wochen Gefängnis und Degra-
dation verurteilt wurde.

242 corremehheom5Hei, wie ſchmetterten wir unſere ſchönſten Lieder in die
würzige Frühlingsluft! Dann wurde ein Pfeifchen angebrannt.
Und nun ſetzte mir mein Reiſekollege haarſcharf auseinander,
daß wir ein wahres Götterleben führen könnten, mann ich die
verdammte Linkmichelei überwinden und das Fechten erlernen
könne. Er hole mit Leichtigkeit die Wurſt von ſeinen Meiſtern,
ich ſollte das Brot beſchaffen und mittags auch mein Eſſen
echten, damit wir das ganze Bargeld zum Verjubeln hätten.
ie Abſtinenzler mögen mir verzeihen: damals hatte der Vor-

ſchlag etwas ſehr Verlockendes für mich.
Raſſiniert war der Katzoff zu Werke gegangen. Er hatte

durchblicken laſſen, daß er mich für einen Angſtmeier halten
müſſe, wenn ich nicht fechten ginge. Und das ertrug ich nicht.
„Noch heute wird gefochten!“

Je näher wir dem ſauberen Städtchen Elbeck kamen, um ſo
heftiger pochte mir aber das Herz und ich bemerkte wohl, wie
mich der Katzoff immer von der Seite beobachtete. Jch biß
die Zähne aufeinander und redete mir im ſtillen Mut zu:
jawohl, du gehſt fechten, ein ſchlechter Kunde, der nicht ge-
fochten hat; du gehſt fechten, du mußt fechten; das iſt gar keine
Hexerei; du gehſt unter allen Umſtänden fechten.

Und nun ſland ich vor der Türe eines kleinen Schreibwaren-
ladens. Jch zitterte an allen Gliedern. Ach, du lieber Gott

und nun hatte ich wirklich die Türklinke in der Hand
und nun ging die Tür auf und es klingelte und mir
kam es vor, als ob mein ganzes Knochengerüſt mit geklingelt
Leſürt Ach, wäre ich wieder draußen, dieſes ſchreckliche Scham-
gefühl

Verzweifelt drehte ich den Filzhut in den Händen. Jch blieb
an der Tür ſtehen und brachte kein Wort über die Lippen.
Und dann reichte mir ein kleines, vertrocknetes Männchen,
ebenfalls ohne ein Wort zu ſagen, ein Geldſtück zu.

Ich danke!“ Wie es über meine Lippen kam, ich weiß es
nicht. Dann war ich wieder draußen und es war mir, als
ſei ich betrunken. Jch ſteckte das Fünfpfennigſtück in die Weſten
taſche, um es aufzubewahren zum ewigen Andenken.

Na, man tau!“ rief mir da mein Reiſekamerad zu, der
auf der anderen Seite aus einem Hauſe heraus kam, um ſofort
in dem anderen zu verſchwinden. Er klopfte nach allen Regeln
der Kunſt ſeine Straßenſeite ab.

So ſchlimm war ja mein erſter Jegtzang ſchlie nicht
Und der Ertrag war eigentlich auch nicht ſchlecht.

ber in das nächſte Haus getraute ich mich doch nicht, ich ging
alfo etwa hundert Schritte weiter und jedesmal, wenn ich hörte,
wie da die Klingel ging, wo mein Katzoff ſich als armer Hand
werksburſche t war es mir, als erhielte ich einenpenſtoß mit der M ahnung: mach's ihm nach, was iſt denn

Jch rang und rang mit mir. Noch einmal wollte ich es
heute verſuchen. Einmal iſt keinmal, aber zweimal iſt für den
Anans genug, ſo philoſophierte ich.

Vor einem größeren Eckhaus machte ich Halt. Der flackernde
Lichtſchein, der durch die Scheiben oberhalb der Haustür zu
beobachten war, zeigte edeutlich, daß der Korridor gerade be-
leuchtet werden ſollte. Jch trat näher und drückte auf die Tür
klinke, die Glocke ſpektakelte und drin war ich. Ach, hätte ich
tauſend Klafter tief unter die Erde ſinken können! Ich fühle
heute noch, wie mir damals die Schamröte ins Geſicht und das
Blut bis in die Haarwurzeln ſtieg

„Ach, ſo ſchlimm war's ja gar nicht,“ fiel hier Gottliebs
Frau dem Erzähler ins Wort. ß„Doch,“ fuhr Gottlieb, der ſeiner Frau den Mund zuhielt,
fort, „gänz ſo ſchlimm war's. Jch ſpüre es heute noch. Denkt
Euch: vor mir ungefähr ein Dußend junger, blitzblanker und
ziemlich hübſcher Madchen mit geröteten Wangen und ſtrahlen-
den Augen: Büglerinnen!

Zwei ſtanden auf Tiſchen, um die großen Petroleum-Hänge-
lampen anzuzünden. Aber noch bevor ich mich auch nur
einigermaßen umſehen und zu mir ſelber kommen konnte, war
die mir zunächſt ſtehende Laternenanzünderin vom Tiſch her-
unter gerade vor mich geſprungen. Unter großer Heiterkeit
der ganzen Geſellſchaft machte ſie eine äußerſt ulkige Ver-
a und ſagte:„Erſchrecken Sie Direktor, was ſteht zuDienſten?“

Gottliebs Frau war inzwiſchen aufgeſtanden, ging im
Zimmer auf und ab und rieb ſich vergnügt die Hände.

Schulze erzählte weiter: Natürlich war all das, was ich
hier berichte, das Werk eines Augenblicks. Jch weiß nicht,
wie es kah, aber wenn ich im erſten Augenblick, wo ich die
jungen Mädchen ſaß vor Scham hätte in die Erde verſinken
mögen ich kam doch als Fechtbruder! jetzt, nachdem dieSchwarze mit den ſchönen Zähnen den famoſen Knix vor mir

hatte, ſteckte mich die Luſtigkeit der Heldinnen vom
heißen Eiſen an und ganz frei kam es heraus

„Entſchuldigen Sie, mein liebes Fräulein, ich bin ein armer

nicht, Herr

Handwerksburſche
Nun ging ein Höllenſpektakel los. Als wenn das ſo ſein

müßte
ichen auch fein einſtudiert“, warf hier Schulzes Frau da

zwiſchen.
als wenn das ſo ſein müßte, ſtellten ſich die jungen

Mädchen unter fröhlichem Gelächter und Scherzen im Kreis
um die ſchwarze Hexe auf. Dieſe hatte einen Schürhaken ge-
nommen, klopfte damit an den Henkel eines Bügeleiſens und
zählte eins zwei dreil

Und nun ſang die ſchöne Rotte Korah:
in Sträußchen am Hute,

Den Stab in der Hand,
geht raſtlos ein Wandrer
Von Land ezu Land.
Er et ſo manch' Städtchen,
Er h ſo manch'n Ort
Aber fort muß er wieder,
Muß weiter fort

Sie brachten mir alſo ein richtiges Ständchen und die ganze
Aufmachung hatte mich derart amüſiert, daß ich dem gebiete-
riſchen Winken der dirigierenden Hexe

„Bitte ſehr, Herr Schulze!“ bemerkte Gottliebs Frau jetzt
vergnügt vom Sofa her, auf dem ſie Platz genommen hatte.

daß ich dem Winken der Hexe Folge leiſtete und den
zweiten Vers kräftig mitſang.

Gottlieb, der jetzt ſingt, wie ein heiſerer Rabe, verſicherteJigg ev daß er vor zwanzig Jahren habe beſſer ſingen
önnen.

Dann erzählte er weiter: es wurde mir reichlich
tragen, Butter, Brot und Käſe.
ſchnell gebraut. Und dann ging eine amüſante Plauderei los.
Woher? Wohin? Haben Sie auch einen Schatz

Und weiter atte mir die Fhwarz, daß die „Olſch“, die
Alte, zu großem Kaffeeklatſch ſei und daß dann zem ſie

die Schwarze als die verſtändigſte und die geſetzteſte
die Aufſicht zu führen hätte. Bei dieſer Erzählung wollten
ſich die anderen halb tot lachen. Dieſe kreuzfidele Hexe die
„vernünftigſte und geſetzteſte“ das ſchien mir allerdings
auch zum Lachen. Da war im wahren Sinne des Wortes
der Bock zum Gärtner gemacht worden.

Die Schwarze ſie wurde Lisbeth genannt drückte mir
ſchließlich einige Groſchen, die ſie geſammelt hatte, in die
Hand. Jch dankte und machte eine möglichſt elegante Verbeu-
gung. „Kommen Sie bald wieder!“ ſagte mir meine Wohltäterin
zum Abſchied. „Das Glück wird mir kaum beſchieden ſein,“
antwortete ich.

Es war mir ganz eigenartig zu Mute, als ich wieder auf
der Strafe war. Jch hatte wieder in lang entbehrter Atmo-
ſphäre geatmet. Aus dem Korridor heraus hörte ich wieder
die hellen Mädchenſtimmen:

Aber fort muß er wieder,
Muß weiter zieh'n!

(Fortſetzung folgt).

aufge
Auch ein wurde mir

r W. S rusnahmegeſetz wirkt. Und in dieſe ſichtung be
wegen ſich leider manche Erſcheinungen der neueren Zeit. Es



r t
3 4

Soldatenſelbſtmord. Jn R a vebur il o einJäger vom Jäger-Batagillon Nr. 9 mit
dem er mit zwei Stunden NachExerzteren beſtraft worden

Ausland.
Oeſtreich. Soldatenſchinder überall. AuTrient wird der Wiener Arbeiter-Ztg. berichtet: Wie be

Popolo mitteilt, wurde der Hauptmann Rudolf Ungersböck der
12. Kompagnie des 2. Tiroler Jäger- Regiments in Trient
wegen Mißhandlung und Beſchimpfung der Soldaten zu vier
Monalen Arreſt verurteilt. Wie das Blatt angibt, hat Haupt
mann Ungersböck die Soldaten wie auch die Chargen immer
rieſig gequslt. Wiederholt haben ſeine Untergebenen verſucht,
über die Behandlung Beſchwerde zu führen. Die Beſchwerde
endete aber zumeiſt damit, daß die Beſchwerdeführer in den
Arreſt wanderten. Einer von ihnen bekam nach einer Unter-
ſuchungshaft von 102 Tagen einen Monat Arreſt. Schließlich
aber ſchlug die Stunde auch für den Herrn Hauptmann. Ein
mal beſchimpfte er den Zugsführer Degiampietro vor den
Soldaten in ganz gemeiner Weiſe. Die ſchönſten Worte, die
er ihm gab, waren: Jtalieniſcher Hund! Schweinl Feigling!
Degiampietro beſchwerte ſich während der Frühjahrsinſpizierung
beim Generalmajor Debic. Dieſer ließ eine Unterſuchung ein-
leiten. Es wurden alle Soldaten der Kompagnie ein-
vernommen, die unter Eid alle Angaben des Zugsführers be-
ſtätigten. Nun wurde der Hauptmann zu vier Monaten Arreſt
verurteilt. Hauptmann Ungersböck, der nicht nur in ſeiner
Kompagnie, ſondern im ganzen Regiment wegen der ſchweren
Strafen, die er bei den kleinſten Vergehen verhängte, ſowie
wegen ſeiner Schimpfereien bekannt war, wurde ſchon vor
kurzem zum 5. Feldjägerbataillon verſetzt.

Frankreich. Das Pariſer Gemeindewahlrecht.
Eine Verſammlung von radikalen und ſozialiſtiſchen Senatoren,
Deputierten und Gemeinderäten von Paris wurde dieſer Tage
im Palais Bourbon abgehalten, um über die verſchiedenen
Projekte bezüglich der Abänderung des Gemeindewahlrechts
zu beraten. Man einigte ſich auf das Projekt Brouſſe-Moujan.
Danach bleiben die 80 Bezirke, in welche die Stadt Paris ein-
geteilt iſt, beſtehen. Aber diejenigen Bezirke, deren Ein
wohnerſchaft die Zahl von 50000 überſteigt, wählen, für je
50000 oder für einen Teil dieſer Zahl einen Gemeinderat mehr.
Anſtatt 80 werden nach dieſem Projekt in Zukunft 94 Ge-
meinderäte gewählt, und zwar wählen 67 Bezirke je einen,
12 je 2 und ein Bezirk 3 Gemeinderäte. Dieſe neue Einteilung
kommt der Arbeiterſchaft, welche in den dichtbevölkerten Außen-
bezirken wohnt, zu gute, und es ſteht zu hoffen, daß, wenn das
Parlament dieſes Projekt beſchließt, die jetzt beſtehende Majorität
der Nationaliſten im Stadthaus gebrochen werden kann. Die-
ſelbe Methode ſoll angeſtrebt werden für die Wahl zum
Generalrat, ſo daß die Stadt Paris in Zukunft 26, anſtatt wie
jetzt 21 zu wählen hätte.

England. Der Bau eines Kanals quer durch
Schottland iſt geplant. Derſelbe ſoll die Durchfahrt von
Schiffen, auch Kriegsfahrzeugen, von der Nordſee nach dem
iriſchen Meere ermöglichen. Die Koſten, welche im nächſten
Jahre vom Parlament gefordert werden ſollen, werden auf
8 000 000 Pfund (160 Mill. Mk.) veranſchlagt.

Aſien. Die Situation zwiſchen Japan und
Rußland bleibt nach einer Meldung des B. T. dieſelbe
unentſchiedene. Japan charterte zehn Schiffe mit zuſammen
30 000 Tonnen, darunter drei der Nippon- Yuſen-Kaiſcha-Linie,
was als ein bedenkliches Vorzeichen ſür den Krieg angeſehen
wird, da die Linie mit ihrem regelmäßigen Verkehr ſchwerlich
ohne zwingenden Grund im Betriebe geſtört worden wäre.

Ssoziales.
Die Kartoffelpreiſe ſtehen in dieſem Winter ſehr hoch,

was ſich im Haushalt der Arbeiter ſchon recht unangenehm
fühlbar macht. Da der Fleiſchkonſum noch immer ſchwach iſt,
und vielfach der Kartoffelverbrauch vermehrt wurde, ſo empfindet
man eine Verteuerung der Kartoffeln um ſo ſchmerzlicher.Dabei läßt auch die Aualität vielfach ſehr zu wünſchen übrig.

In welcher Weiſe die Kartoffelpreiſe im Vergleich zur ſelben
Zeit des Vorjahres geſtiegen ſind, geht aus nachſtehender
Ueberſicht hervor, bei der die von den Proviantämtern ge
zahlten niedrigſten und höchſten Preiſe angegeben ſind. Es
koſtete ein Doppelzentner Kartoffeln Anfang Dezember in der
Provinz:

1902 1903M. M.Oſtpreußen 2.80 6. 00 4.006.00
Weſtpreußen 3.20 4. 50 4.00 —5. 20
Brandenburg 2.60 4. 00 3. 50-5. 50
Pommern 3. 50 4. 20 2. 10--5. 00
Poſen 2.40 3. 10 3.20--4.00
Schleſien 3.60 4. 50 3. 20--5. 50
Sachſen 2.00 6. 00 3.50 6. 50
Schleswig-Holſtein 4.00——5. 50 4.00--6. 00Mit a her Von Pommern und Schleſien ſind die

niedrigſten Preiſe nirgends zurückgegangen vielmehr faſt
durchweg erheblich geſtiegen. ie höchſten Preisnotierungen
ſtehen überall mit Ausnahme von Oſtpreußen, wo ſie gleich
ſind, weit über dem Stande vom vorigen Jahr.

Die Berliner Hausbeſitzer beſchweren ſich in einem
Flugblatte darüber daß der preußiſche Finanzminiſter den
Baugenoſſenſchaften, welche aus Reichs und Staatsmitteln
unterſtützt werden, Vorſchub leiſte, und daß im Etat des Reichs
amts des Jnnern 5 Millionen Mark eingeſetzt ſind zum Bau
von Arbeiter und Beamtenwohnungen. Dadurch würde den
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Räumungs-Ausverkauf
beginnt Sonnabend den 2. Januar.

m Narienburg des erſt be
Leutnants Bilſe: W

einmal sta

us unlautere Konkurrenz bereitet. Aus öffentlichen
ttel dürften keinesfalls Gelder zu dieſem Zwecke genommen

werden, um dem freien Privateigentum Konkurrenz zu
machen. Die Herren brauchen nicht aufzubegehren. Daß
das Wohnungsweſen der privaten Ausbeutung und Proſit
macherei überlaſſen bleibt, iſt an ſich ſchon widerſinnig und
vernunftwidrig. Daß die Grundſtückspreiſe in die Höhe ge
ſchraubt werden, iſt ein Frevel an allen denen, die nicht ſelbſt
Beſitzer von Grundſtücken werden können, gleichviel ob die Ge
ſchröpften Arbeiter ſind, Beamte, Handwerksmeiſter, Geſchäfts
leute oder kleine Rentner. Halten drei Mann einen vierten
feſt, öffnen ihm den Geldbeutel und nehmen ihm gegen ſeinen
Willen einen Pfennig weg, ſo werden ſie ſtreng beſtraft. Ver
einigen ſich aber die Hausbeſitzer einer Stadt zu einem Bunde
und ſchrauben nach allen Regeln des Wuchers die Mieten in die

öhe, ſo krümmt ihnen niemand ein Haar, und die Mieter müſſen
ch gefallen laſſen, daß ſie bis aufs Blut geſchröpft werden. Ueber

zu hohe Belaſtung ſollen ſich die Herren Grundſtücksbeſitzer nicht
beſchweren denn jede Belaſtung oder Steuererhöhung laden ſie
ja doch und zwar mit liebevoller Abrundung nach oben auf
ihre Mieter ab. Wenn nun die Baugenoſſenſchaften kommen
und wollen dem verrückten Zuſtande einen ganz kleinen Damm
entgegenſtellen, ſo ſchreien die Hausbeſitzervereine, als ob das
ein Einbruch in ihre unveräußerlichen Ausbeuterrechte wäre.
Unterſtützt nun gar eine Gemeinde oder ein Staatsweſen durch
Hergabe von billigem Boden oder durch Darlehen zu geringem
Zinsfuße die Baugenoſſenſchaften, dann geberden ſich die Haus
paſchas, als ob ihnen bitterſtes Unrecht geſchehe. Wenn die
Herren auf die fünf Millionen Mark hinweiſen, die zur Unter
ſtützung von Baugenoſſenſchaften in den Reichsetat geſtellt ſind,
ſo mögen ſie ſich doch gefälligſt auch der Dutzende und Aber-
dutzende von Millionen erinnern, die direkt oder indirekt von
den Kommunen und Staaten im Jntereſſe der Hausbeſitzer
verausgabt werden.

Die Wohnungsreform muß bald und kräftig in die
Wege geleitet werden, damit die Hausbeſitzer einſehen lernen,
wie ſehr ihr Paraſitendaſein ein volkswirtſchaftliches Uebel iſt
und wie eine verſtändige Geſellſchaftsform recht bequem ohne
das „freie Privateigentum“ an Wohngebäuden und Grund-
ſtücken auskommen kann.

Verſammlungsberichte.
Fachverein der Zimmerer.

Jn der am 19. Dezember abgehaltenen Verſammlung, die
zum erſtenmal im Weißen Roß tagte, wurde das Andenken des
verſtorbenen Kollegen Karl Krüger in der üblichen Weiſe geehrt.
Dann hielt Kollege Michaelis einen durch Abbildungen er

W Vortrag über Konſtruktionslehre, der gut verſtänd-
P war.Jn Vereinsangelegenheiten führte das Verhalten der verbands-
organiſierten Maurer, Maurerarbeitsleute und Zimmerer, welche
die Vorſtandsmitglieder des hieſigen Fachvereins von der Be
ratung des Kartellvertrags a haben, trotzdem ſelbige
eingeladen waren, zu einer lebhaften Debatte. Alle Redner
ſprachen ſich entrüſtet über das Verhalten aus, wurden aber
einig, eine entſprechende Antwort bei paſſender Gelegenheit zu
geben. Der Antrag, den Berliner Zinngießern 25 Mk. zu
bewilligen, wurde angenommen. Ebenſo den Krimmitſchauer
Webern als 2. Rate 25 Mk. zu überweiſen. Da die nächſte
Verſammlung eine Generalverſammlung iſt, wurde beſchloſſen,zu derſelben einen Vortrag halten zu laſſen. F. B.

Handels und Transportarbeiter.
Die am 12. Dezember abgehaltene Mitglieder-Verſammlung,

welche ſehr gut beſucht war, beſchäftigte ſich mit dem Bericht
der Delegierten vom Gewerkſchaftskartell und Neuwahl der-
ſelben. In kurzen Worten berichteten die bisherigen Delegier-
ten Emmerich und Bornack über ihre Tätigkeit, indem ſie die
im Kartell vorgelegenen Sachen, die ſpeziell unſere Gewerk-
ſchaft angehen, erläutern. Sie bitten, nur ſolche Delegierte zu
wählen, welche mit der Gewerkechaftsbewegung vertraut ſind,
da im neuen Jahre für unſeren Verband ſehr wichtige Fragen
zu erledigen ſind, z. B. mit dem Verband der Brauer und
der Mürllereiarbeiter. Als Dargierte wurden neu gewählt die
Kollegen Moewes, Rau und H. Weihmann.

Jm Gewerkſchaftlichen fand eine rege Diskuſſion ſtatt. Jn
Sachen des Kollegen Dietrich, welcher von der Firma Germer
plötzlich entlaſſen iſt, wurde beſchloſſen, dieſes, da es nun
der dritte Fall iſt, gründlich zu unterſuchen, und wurden die
Kollegen Emmer, Emmrich und Kreßmann dazu beſtimmt. Ein
Brief, welchen Herr Germer durch einen ſeiner Arbeiter zur
Verſammlung geſchickt hatte, wurde verleſen; die in dem Briefe
angegebenen Gründe wurden, da es bei allen Fällen dieſelben
ſind, als berechtigt nicht anerkannt. Bekannt gegeben wurde
noch, daß es die Direktion der Böllberger Mühle fertig ge-
bracht hat, einen bei uns organiſierten Arbeiter und ebenfalls
den Vertrauensmann des Müllereiarbeiter- Verbandes zu ent-
laſſen. Zu dieſer Sache werden wir auf anderem Wege mit
der „Böllbergerin“ ein kräftiges Wort reden. Kollege Kottwitz
beankragte, ſo lange die Ausſperrung in Krimmitſchau dauert,
einen Extra-Beitrag von 10 Pf. pro Woche zu erheben. Die-
ſer Antrag wurde leider abgelehnt. Eine freiwillige Sammlung
ergab den Betrag von 21.50 Mk. BVeſchloſſen wurde, Liſten
für die Krimmitſchauer zirkulieren zu laſſen. Betreffs des in
voriger Verſammlung beſchloſſenen Sterbefonds hat der Zen-
tralvorſtand einige Aenderungen vorgenommen, welche der Ver
lammlung bekannt gegeben wurden. Da das Lokal Bellevue
in andere Hände übergegangen iſt. wird beſchloſſen, dort am
7. gehe (nicht am 14.) ein Wintervergnügen abzuhalten.
Dieſe Verſammlung iſt die letzte in dieſem Jahre, deshalb
gibt der Vorſitzende einen kleinen Rückblick, und fordert die
Kollegen u auch im neuen Jahr ſo rege weiter zu arbeiten,
damit wir bei Schluß des nächſten Jahres mit der doppelten
Mitgliederzahl abrechnen können. Mit einem dreifachen begei-
ſterten Hoch auf die moderne wer Icha ne bewezung wurde
ie Verſammlung geſchloſſen. (Eing. 23. 12.) K.

Sozialdemofkratiſcher Verein Aue.
n der am Sonnabend, den 19. Dezember, im Deutſchen

Kaiſer ſtattgefundenen Mitgliederverſammlung hielt Gen. Leo-
poldt einen Vortrag über: Die Zeit des Sozialiſten Geſetzes.
Der Vortragende hatte in ſeinen zweiſtündigen Ausführungen
die größte Aufmerkſamkeit der Verſammlung, da er in dieſer
Zeit ſchon als Parteigenoſſe tätig war und demnach viel

Boe h

ttitttindende grosse

Selbſterlebtes ſchildern konnte. RRedner am e eines Kornggeger vee
on

vorgerückten Zeit halber, in der nächſten z

tattfinden. Nachdem im Verſchiedenen einige Sachen erled
wird noch beſchloſſen, die nächſte Verſammlung des Neujahrs-
vergnügens halber ausfallen zu laſſen, ſo daß am 16. Januar
die nächſte Verſammlung ſtaitfindet mit der Tagesordnung:i en Verſ S An en des orſgenden;
ur en Verſammlung ebenſo zahlreich zu erſcheinen,n S g zahlreich zu erſch n er

Aus dem Reiche.
Leipzig. Der wegen Meineides und Beihilfe zum Wuangeklagte Rechtsanwalt Dr. Paul Frigdrich thauer 3

vom Schwurgericht freigeſprochen und ſofort aus der Haft ent
laſſen. Dagegen wurden der Agent Strauß und der Kaufmann
Joſefſohn aus Oſſipowitſch wegen Wuchers zu ſe 6 Monatenefängnis und 3000 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Heide wurden

ebenfalls aus der Haft entlaſſen, da die Strafe durch die
Unterſuchungshaft als verbüßt erachtet wurde.

Breslau. Bergarbeiterlos. Jm ViktorSchacht der
Schleſiſchen Kohlen und Kokswerke ſind die Berghäuer Brück
ner und Geisler durch hereinbrechendes Geſtein verſchüttet und
getötet worden. Beide Leichen konnten erſt nach mehrſtündiger
mühevoller Arbeit zu Tage gefördert werden.

Annen. Bergarbeiter-Riſiko. Durch Einſturz von
Geſtein wurden auf der Zeche Hamburg ein Steiger getötet
und zwei Häuer ſchwer verletzt.

ochum. Erdſtöße. In der Mittwochnacht wurden ſtarke
Erdſtöße verſpürt, ſo daß die Leute vor Schreck aus ihren
Betten ſprangen.

Auf Station OberhauſenEſſen. Eiſenbahnunfall.
ſtieß nachts bei ſtarkem Nebel ein Perſonenzug mit einem ran

S Güterzug zuſammen zwei Reiſende wurden bei der
olliſion unerheblich verletzt.
Kaiſerslautern. Durch eine Exploſion al enderWetter wurden auf der Grube Berbach in der Pfau drei

Bergleute ſchwer verletzt.
Landau. Ein pervers veranlagter Soldat. Das

Kriegsgericht hatte kürzlich in einer Sitzung über einen ganz eigentümlichen Fall zu urteilen. Der Jüger Johann Kuhn es
2. Jägerbataillons in Aſchaffenburg, zur Zeit Maurer, hatte
ſeine ſinnlichen Gelüſte, man höre und ſtaune an einer
Gans befriedigt, und ſich deshalb wegen widernatürlicher Un
a zu verantworten. Die Verhandlung fand bei ge
chloſſenen Türen unter Ah eines Tierarztes als Sach

verſtändigen ſtatt. Der Liebhaber der Gans erhielt 14 Tage
Gefängnis.

e eeeee---Briefkaſten der Redaktion.
O. K. Nur wenn ein feſter Wochenlohn vereinbart iſt, hat

der Unternehmer die Feiertage zu bezahlen. Jſt nur Stunden
oder Tagelohn vereinbart, ſo können die Feiertage geſetzlich
nicht bezahlt verlangt werden, ſelbſt wenn dieſer Stunden oder
Tagelohn wochen weiſe gezahlt wird.

Nr. 103. G. Aus Jhrer Anfrage geht abſolut nicht her
vor, was für eine Klage Sie haben; ob es eine Zivil- oder
Privatklage iſt, oder ob es ſich um eine Strafſache vandelt,
Haben Sie eine Zivil- oder Privatklage eingereicht, ſo können
Sie allerdings unter rege eines Armen Atteſtes die
Beiordnung eines Rechtsanwaltes beim Gericht beantragen.

Quittung
Für die Krimmitſchauer Texrtilarbeiter:

alle a. S. Zur Weiterbeförderung erhalten Vom
arbeiter-Verband in Eisleben 5.85, von zwei reichstreuen Berg
leuten 1. vom roten Skat --.85, vom Schafskopf von
netten Leuten 1.20, Steinſetzer-Verband Delitzſch 10. Maurer
Verband Sangerhauſen 10. von den Maurern und Zimmer
leuten in Zörbig durch Reuter 7.40, aus dem Reſtaurant Mutter
r 166, 1.30, von einem Handelsmann —.40,Wilh. Schmidt, Höhnſtedt, —.50, durch F. Röber, Löbejün, 2.
von dem M. A. V. „Elſterwerda, durch A. Sch. 8.05, vom Hand
werkerVerein Tekſchern durch G. B. 3. vom Arbeiter-Geſang
verein durch A. B. 1.30, aus dem Reſtaurant Schützei bei Kutter
1. von einem Stellmachermeiſter und zwei Schuhmachern
durch Ebeling 1.50, Schneider-Verband Merſeburg 4.45, von
einem Glauchaiſchen Maurer durch Stude abgeliefert 1.20, von
Malern geſammelt bei Streicher 3.72, alte Sänger vom Sänger-chor dur& Lehmann 2.75, E. E. Kröllwitz 1. Steinarbeiter-
Verband Halle, 2. Rate 15. O. aus Wettin —,75, Verband
der Zimmerer Halle a. S., 2. Rate 10. zwei von Böllberg

70, von den organiſierten Mühlenarbeitern durch L. 3.80,
Möbelfabrik vereinigt. Tiſchlermeiſter durch K. 8.50, vom Milch
händler H. in Giebichenſtein I.--, Zeilehalten durch den Setzer 10,
Ferdinand Albrecht .50, Bauermann I. durch A. Albrecht
von H. N. 1.50, O. Sch. Hohenmölſen 41.50, von klaſſen
bewußten Arbeitern des Salzbergwerks J. Fabrik
Bitterfeld 45.56, Steinſetzer-Geſellenverband Querfurt u. Umg.
5. BergarbeiterVerband, Zahlſtelle Teutſchenthal 5. dur

Schuſter Teutſchenthal 4. durch Weber 1. von
Seeliſch-Bockwitz 5. von E. K. durch Seeliſch 1.--, Holzarbeiter-
verband Berga a. Kyffh. 20. durch B. vom gemütlichen
Skattiſch bei Streicher 3.50, ein Schneider in der Rotte .50
von H. durch K. 20, Kommiſſionsſitzung der Schneider durch K
1.65 Mk.

M. Güldenberg.
Hohenmölſen. Grube bei Webau, 4. Rate 15.80, Grub

Guſtav bei Taucha 1.25, von der Belegſchaft der Grube v. Poſer
Döbris 5.30, von dem verkauften Bild H. C. 2.--, 1 Lagerhalter
und 2 Verkäuferinnen 2.60, vom luſtigen Biertiſch in S ſchen
1.15, A. F. Keutzſchen 5.20, für einen gefundenen Zigarren-
abſchneider —.50, für eine gefundene Schürze —.25, am Sonn
tag vom Babmheg 1.90, vom Balle 2.55, H. R. —.50, A. H.

O. B. 1. O. S. -.50 Mk. Schmidt.Weißenfels. Gewerkſchafts-Kartell, 5. Rate: Ueberſchuß vom
20. Stiftungsfeſt des Tabgkarbeiter-Verbands 35. Schneider-
Verband 4. Fabrik u. n r 10.--, Verbandder Schuhmacher 100. Auf Liſte Nr. 1 14.85, 2 11.60, 3 6.
4 2.60, 6 2.60, 7 6.75, 8 20.10, 9 u. 10 verloren, 11 u. 12 leer,
13 4.90, 15 7.--, 16 4. 17 1.80, 18 3.90, 19 3. 20 3.55, 22
2.50, 26 6.06, 27 7.20, 29 leer, 32 3.-, 33 3. 34 5. 35 3.50,
36 1.95, 87 4.45, 88 1.50, 40 6.65 Mk. Liſte 5, 14, 2225, 28, 30, 31, 30 ſind noch nicht abgeliefert, bitte die

abzuliefern. C. Normann.Verantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.
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Mehrere Tausend

es Gegchätsnuns v. Trewin,

von Kleiderstoffen, Seidenstoffen,
Besatzstoffen und Waschstoffen, terner von Elsassar Baumwoefſen-
waren, Leinen, Bettzeugen, Iniettstoffen, Flanellen, Barchenten,

Gardinen, Möbelstoffen, Seidenband, Spitzen, Stickereien,
Posamenten eotc., welche sich während der Vemnnachts Saisen an
gesammelt haben, sind, mit den

allerbilligsten 3
deutlich versehen, zum Verkauf ausgelegt.

Sogialdemotratiſcher Verein Merſeburg.

Sonntag den 27. Dezember 1903 nachm. 3 Uhr in der Funkenburg

Mitglieder Versammlung.
Tagesordnung: 1. Fortſetzung der Diskuſſion über die Stadt-

verordnetenwahl. 2. Vereinsangelegenheiten. Gäſte haben Zutritt.
Zahlreiches Erſcheinen erwartet Der Vorſtand.

Sonntag den 3. Feiertag von nachm.
4 Uhr an im Gold. Hirſch Leipzigerſtr.

reie Hin er Kränzchen.
d Freunde und Gönner ſind herzlich

T eingeladen. Der Vorſtand.

I Schmied e.
Den 2. Feiertag, abends 8 Uhr:

Versammlung zu einem gemütlichen Beisammensein
im Engliſchen Hof, Großer Berlin 14.

Die Verwaltung-
Zentralverein deutscher Zöttcher.
Sonnabend den 26. Dez. (2. Feiertag) im Weißen Roß, Geiſtſtr. 5,

Weihnachts- Vergnügen.
Von A Uhr ab Rinderbeſcherung, 8 Uhr ab Ball mit freier Nacht.
Freunde und Gönner ſind willkommen.

Das Komitee.

Freie Volksbühne, Merseburg.
Sonnabend den 26. Dezember 1903 (2. Weihnachtsfeiertag)

abends S Uhr in der Funkenburg

Theater- Abend und Tanz
zur Aufführung gelangt: Verlorene Ehre, Schauſpiel in 3 Aufzügen von
Bohrmann Riegen.

Um zahlreichen Beſuch bittet Der Vorſtand.

Gesang verein Sängerchor.
Sonntag den Z. Feiertag

Ausflug nach Kanena
Abmarſch 2 Uhr vom Leipziger Hof, Merſeburgerſtraße.

Moritz Restaurant Hr.
Den 1. und 2. Feiertag

grosser Vamilientag.
Die geehrten Geſellſchaften ſind freundlichſt eingeladen.

Empfehle kräftigen Mittagstiſch a 50 Pfg., auch außer dem Hauſe.
S Tagliech reiehhaltige SpeisenKarte. W

l nnrerree-—Zentral- Verband der Raurer Deutſchlands

F MWeihnnjtä-evrgeüä gen. T
Die Kinderbeſcherung beginnt 6 Uhr.

Der Vorſtand.Die Kollegen werden erſucht, ſich hierzu pünctlich einzufinden.

1904Deujahrskarten.
Unäbertroffen reichhaltigſte Answahl, von eirfachſten bis hochfeinſten Genre.

Witzkarten, Heujahrsspitzen.
Billigste Bezugsquelle für Wiederverkäufer und im einzelnen.

1904 Albim IIente, Ia a. 8, Schmeerstr. 24. S 19

i

T

Veder unsere Vraſf v re CEDXEEBBbis Neujahr möglichſt zu räumen, ſtelle bWinter-Vehberzieher, Sonnabend den 2. Jannar r re 7 Uhr im Goldenen Hirſch,

Winter-Jo en, 72Vinter Unter Winter- Vergnügen.
Winter- Mäntel Freunde und Genoſſen ladet freundlichſt ein Das Komiteo.

zu ſtaunend billigen Preiſen Larlstr. 14. Rich. Ruhes Konzerthaus. Larlstr. 14.
n. (1-8-5) 2.1. 3 Feierieg. gr. Frünschoppen.

obere Leipzigerstrasse 36.

Ausnahme Offerte dciertag nachn. 4 Uhr. grosser Geseilschaftsball
eier Nacht.

Um zu ränmen, verkaufe Spezialität: Gänſebraten, Haſenbraten, Karpfen, ff. Speckkuchen,Stck. Siggrren à M. 33 Regensburger u. Wiener m. Salat oder Keßervf ff r O.

r. O. 2.39,Nr. 175 100 do. 3.50, 4 aweiche ſch Wiegerverkäufern einpfedie. I. IIalII. iüngs ort Verein.
Otto F uchs, n Zu unſerem am 1. Weihnachtsfeiertage in den Ballſälen ſtatt

Robert Franzſtr. 1. findenden Sti t tftungsfesErprobtes Huſtenmittel ladet ergebenſt ein Der Vorſtand-
iſt mein ſelbſtgekochter, ſchwarzer

Johannesbeerſaft. Restaurant Askania, Thomaſiusſtr. 333).
z Empfehle zu den Weihnachtsfeiertagen meinen Freunden und Ge-Karl Krütgen, noſſen meine Lokalitäten zur fleißigen Benutzung. Für gute Speiſen und

Univerſal Droguerie Getränke iſt beſtens geſorgt.
D Merſeburgerſtraße. WVerkaufe veränderungsh. 2tür. Klei- Unterhaltung durch die Hauskapelle.

derſekr. Nußb. Plüſch u. Stoffſofa, Steg Es ladet freundlichſt ein Franz Lehmann.
tiſch, ar. Garderobenſchr. Hackebornſt.4, Ir.
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Beilage zum Volksblatt.
Ur. 301

Beſtellungen auf das Volksbhlatt

für das nächſte Vierteljahr werden bereits jetzt angenommen
von der Haupt Erpedition, Geiſtſtr. 21, von den Austrägern
und von ſämtlichen 107 Filialen. Die bis Neujahr noch er-
reden Nummern werden den Neubeſtellern koſtenfrei ge

Das Volksblatt hat unter allen politiſchen Blättern von
Halle die weitaus größte Abonnentenzahl.

Das Volksblatt iſt über den ganzen Regierungsbezirk Merſe
burg verbreitet.

Das Volksblatt darf mit Genugtuung feſtſtellen, daß ſich
ſein Leſerkreis unausgeſetzt vergrößert und erweitert.

Das Volksblatt iſt das einzige Organ im Regierungsbezirk
Merſeburg, das ohne Scheu gegen Vergewaltigungen und Geſetz
widrigkeiten auftritt und den ſozialdemokratiſchen Standpunkt
ſtreng vertritt.

Das Vokksblatt enthält außer einem reichhaltigen politiſchen
Teile Orginal Korreſpondenzen aus allen Kreiſen ſeines Ver-
breitungsbezirks; es bringt die ausführlichſten Parlaments
berichte nebſt treffenden Stimmungsbildern; ſein Feuilleton iſt
ceichhaltig und intereſſant; über kommunale Fragen berichtet
es eingehend.

Das Volksblatt wird auch im neuen Vierteljahre ſpannende
und belehrende Romane und Erzählungen veröffentlichen.

Das Volksblatt ſollte in keiner Arbeiterwohnung
fehlen.

Haue und Umgegend.
Halle, 24. Dezember.

Eines Lotterievergehens
iſt der Verleger unſeres Blattes, Genoſſe Groß angeklagt.
Er hat ſich am 31. Dezember deswegen vor dem hieſigen
Schöffengericht zu verantworten. Die Anklage beruht auf jenen
abſonderlichen partikulariſtiſchen Geſetzesvorſchriften, die die ſo
oft betonte Reichseinheit in blendendem Lichte erſcheinen laſſen.
Vater Staat in dieſem Falle der preußiſche ſieht es näm-
lich gern, wenn ſeine Angehörigen ihm durch Lotterieſpiel eine
hübſche Nebeneinnahme ſchaffen, notabene nur ihm, denn er
begünſtigt die Landeslotterie und verdammt und beſtraft jene,
welche ihr Glück im „Auslande“ verſuchen wollen. Da aber

Kleinſtaaten ſehr zahlreich ſind, wacht er mit Argusaugen nicht
nur darüber, daß das Geld der eigenen Lotterie zufließt, ſon-
dern er erſtredt ſeine fürſorgliche Tätigkeit auf die eventuelle
Verleitung zur „Ausländerei“. Das iſt es, weſſen Genoſſe
Groß beſchuldigt wird. Er ſoll wörtlich nach der Anklage

den Verkauf von Loſen außerpreußiſcher Lotterien, die
mit königl. Genehmigung in Preußen zugelaſſen ſind, als
Mittelsperſon dadurch gefördert haben, daß er als Ver-
leger der Zeitung „Das Volksblatt“ in Nr. 277 desſelben
vom 27. Nov. 1903 eine Annonce der „Großen Hamburger
Geldlotterie“ abdruckte Vergehen gegen s 2 des Geſetzes,
betreffend das Spielen in außerpreußiſchen Lotterien vom
29. Juli 1885.

Das in Frage kommende Jnſerat enthält nun allerdings
keine Zeile, die auf die Ankündigung einer „Großen Hamburger

Geldlotterie“ ſchließen läßt, erſt am Schluſſe iſt geſagt, daß der
ſtaatlich konzeſſionierte Lotterieeinnehmer Lucian Müller in
Hamburg Loſe vermittelt. Soll daraus ein Verleger ſchließen,
daß dieſe Lotterie zu den verbotenen gehört

Wie wir im allgemeinen zu dem Lotterieſpiel ſtehen, iſt
bekannt. Das darf jedoch nicht hindern, daß man verlangen
kann, die Beſtimmungen über das Spielen in verbotenen
Lotterien nicht auf den Jnſeratenteil irgend einer Zeitung zu
übertragen. Dieſer iſt ein offener Markt, auf dem jeder ſeine
Waren frei und unbehindert ausbieten darf.
der geſetzlichen Beſtimmungen über das Spielen in verbotenen
Lotterien, über
hier nur verwirrend und was die Hauptſache iſt halten
niemand ab, die
beſchaffen.

Warum alſo gerade das Volks blatt dieſerhalb anklagen?
Die Staatsanwaltſchaft fände in der bürgerlichen Preſſe ein

gegen verbotene

verbotenen Gegenſtände trotzdem ſich zu

ergiebigeres Feld auf ihrem Streifzuge
Lotterien.

Unsere seehrte Kundschaft
wird hierdurch gebeten, die von uns in Händen habenden

Rabatt Spar-Bücher,

Haüe a. 5.. Freitag den 25. Dezembe
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Die Lohn- und Arbeitszeitklauſel
in die Verträge aufzunehmen, welche die Stadt mit den Unter-
nehmern, die ſtädtiſche Aufträge ausführen, abſchließt, hat be-
kanntlich ſich der hieſige Magiſtrat geweigert und die Stadt
verrrdneten ſanktionierten dieſen Schutz privakkapitaliſtiſcher
Jntereſſen. Jn anderen Städ'en und Gemeinden hält man ein
ſolches Vorgehen durchaus für vereinbar mit dem Wohle der
Stadt. Einen Beweis hat in jüngſter Zeit der Gemeinderat
in Mülhauſen im Elſaß geliefert. Er hat den ſKädtiſchen
Lieferanten die zu zahlenden Minimallöhne vorge-
ſchrieben, die dem Durchſchnitt der in dem betreffenden Ge
werbe ortsüblichen Löhne entſprechen, wobei als Durchſchnitt
nicht der rechneriſche Durchſchnitt zwiſchen Mindeſt- und Höchſt-

lohn, ſondern der Lohn gilt, den die Maſſe der Arbeiter in

Die Fangnetze

den Vertrieb von Geheimmitteln 2c. wirken

Schankwirte können über die Straße abgeben:

einem Gewerbe erhält.
ziehung von Sachverſtändigen der Arbeiter und Unternehmer
die zu zahlenden Mindeſtſtundenlöhne genau feſtgeſetzt worden.
Die Verpflichtungsklauſel iſt in folgender Form beſchloſſen
worden:

„Der Unternehmer verpflichtet ſich, den bei dieſen Arbei-
ten beſchäftigten Arbeitern mindeſtens die vom Gemeinderat
feſtgeſetzten Mindeſtlöhne zu zahlen. Der Unternehmer iſt
verpflichtet, die
auf der Bauſtelle oder in der Werkſtatt öffentlich anzuſchla-
gen und einem Beauftragten der Stadtverwaltung jederzeit
Einſicht in die Lohnliſten ſowie Anweſenheit bei der Lohn-
zahlung zur Kontrolle der Mindeſtlöhne zu geſtatten. Zu-
widerhandlungen gegen die vorſtehenden ſowie die in den
s s des Laſtenheftes enthaltenen Beſtimmungen über

die Lohn- und Arbeitsbedingungen werden mit einer Kon-
ventionalſtrafe von 50 Mk. für den Einzelfall geahndet. Sie
können unter Umſtänden die Nichtberückſichtigung bei ſpäte-
ren ſtädtiſchen Vergebungen zur Folge haben.“

Es wurde eine Maximal-Arbeitszeit von zehn
Stunden feſtgeſetzt (abgeſehen von den Steinhauern, die
nur neun Stunden arbeiten), eine Mittagspauſe von 1 Stun-
den, Lohnzuſchlag von 50 Prozent für Ueberſtunden, Benutz-
ung des ſtädtiſchen Arbeitsnachweiſes und vorzugsweiſe Ein-
ſtellung ortsanſäſſiger Arbeiter. Ferner wurde folgende Streik-
klauſel feſtgeſetzt:

„Der Ausbruch von Lohnſtreitigkeiten begründet an ſich kei-
nerlei Verlängerung der für Fertigſtellung der Arbeit im Laſten-
heft feſtgeſetzten Friſt.“

Erlaß oder Ermäßigung von Konventionalfſtrafen bleibt dem
Gemeinderat vorbehalten.

Für die eigentlichen ſtädtiſchen Arbeiter wurde beſchloſſen:
„Der Lohn der ſtädtiſchen, nichtſtändigen, voll leiſtungs-

fähigen männlichen Arbeiter beträgt mindeſtens 2.60 Mark für

61 D 9
8 Stunden mindeſtens 2.40 Mark.“

Das iſt wirklich ſoziale Kommunalpolitik.

Der Arbeiter Sängerbund veranſtaltet am morgigen
1. Feiertag vormittags 112/2 Uhr im Bellevue ein Frühſchoppen-
Konzert. Da der Reinertrag des Konzertes den Krimmit-
ſchauern zu gute kommt und die Leiſtungen des Arbeiter
Sängerbundes jederzeit den vollen Beifall der organiſierten
Arbeiterſchaft gefunden haben, erſuchen wir, der Veranſtaltung
des Bundes durch zahlreichen Beſuch zu ſeinem löblichen Zwecke

zu verhelfen.
Die Weihnachtsferien an den hieſigen Schulen enden

mit dem 4. Januar 1904. Am 5. Januar beginnt wieder
der regelmäßige Unterricht.

Aufnahmen der Kinder in die Vokksſchule. Der
Magiſtrat fügt ſeiner diesbezüglichen Bekanntmachung ſiehe
Nr. 297 des Volksblattes hinzu, daß die Beſtimmungen nur
für die Mittel- und Volksſchulen, nicht aber für die höheren
Lehranſtalten und deren Vorſchulen gelten.

Für das Handelsgewerbe gelten bezüglich der Verkaufs-
eit folgende Beſtimmungen 1. Weihnachtsfeiertag: Handel mit
dilch von 5 bis 94 Uhr vormittags, 11/2 vormittags bis

2 nachmittags Handel mit Back- und Konditorwaren, mit
Fleiſch und Wurſtwaren und mit Vorkoſt: 5 bis 9 1112 bis
I2 mittags Handel mit Kolonial und Materialwaren, Tabgk
und Zigarren, Bier und Wein, Blumen 7 bis 9 Alle
übrigen Läden bleiben am erſten Feiertage ganz geſchloſſen.

„Bier und Wein
vom Faß ohne Einſchränkung; Bier und Wein in Flaſchen ſowie
Zigarren 7/2 bis 96 vormittags, 11/2 bis 12 mittags. Für
den zweiten Weihnachtsfeiertag und für Sonntag, den 27. De-
zember gelten die für gewöhnliche Sonntage erlaſſenen Be
ſtimmungen.

Feſttagsdiät. „Nichts ſt ſchwerer zu ertragen, wie eineReihe von guten Tagen,“ denkt der Arzt, wenn ſch nach Ab-

ehe

r 1903.
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Nach dieſem Grundſatz ſind unter Zu

für die Arbeiten beſtimmten Nindeſtlöhne

14. Jahrg.

lauf der Feſttage ſein Sprechzimmer füllt, mit Patienten allerdenen die in den Feſaagen geſundheitlichen Schaden
gelitten haben. Es gibt eben leider viele Menſchen, die den
Zweck der Feiertage völlig verkennen. Er ſollte doch vor allem
darin beſtehen, dem erſchöpften Körper Geiſt einige Er-
holung zu gönnen. Die geſchäftlichen Strapazen, die gerade
den Weihnachtsſeiertagen vorhergegangen ſind, erheiſchen dies
in beſonderem Maße. Für die erſchöpften Nerven gibt es aber
kein beſſeres Mittel als den Schlaf. Er iſt ein vorzügliches

Miitel, uns geſund und kräftig je erhalten und zu verhüten,
daß wir uns vor der Zeit aufreiben. Da viele Menſchen
durchſchnittlich viel zu wenig ſchlafen, ſo ſollten vor allem die
Feiertage dazu benützt werden, um ſich einmal tüchtig auszu-ſchlafen Während hier ein reiches Quantum der Geſund-
heit 63 zuträglich iſt, gilt das gleiche nicht im ſelben Maße
von Eſſen und Trinken. Niemals werden mehr Diätfehler be

angen, wie in den Feiertagen. Man vermeide zu reichliches
ſſen und ſchwerverdauliche Speiſen, namentlich gilt dies von

ſetten Speiſen: fet'em Gänſebraten, Gänſeleber, Gänſeleber
paſteten, Mayonaiſen, fetten Fiſchen. Viel leichter verdaulich
iſt der Haſe wegen ſeines geringen Fettgehaltes. Kinder über-
füttere man nicht mit Süßigkeiten und Konfitüren. Ganz
beſonders mäßig ſei man im Genuſſe alkoholiſcher
Daneben benütze man die Fefſttage zu reichlichem Ergehen in
friſcher Luft und huldige, wenn angänglich, dem Eis- und
Schneeſport.

Neue Erfindungen. Wochenbericht vom Patentbureau
Kipp u. Büttner, Hamburg Glockengießerwall 21, über:
Patenterteilungen: Vorrichtung zum Füllen von Flaſchen
bei innerhalb und außerbalb der Flaſche wirkendem Gegendruck;
Ernſt Ludwig, Halle. Vorrichtung zum Füllen von Flaſchen
bei innerhalb und außerhalb der Flaſche wirkenden Gegendruck,
Zuſ. z. Pat.; E. Ludwig, Halle. Gebrauchsmuſter-Ein-
tragungen: Aus röhrenförmig zuſammengeklebtem Papier
gebildeter, flach zuſammenlegbarer Muff; Heilbrun u. PinnerHalle. Mauerſtein mit von der Sttrnſeite ausgehender, jedoch
nicht hindurchgehender Lochung; Paul Thomann, Halle. Das
Bureau erteilt unſeren geſch. Leſern Rat und Auskunft in allen

Gebrauchsmuſter- und Warenzeichen Angelegenheiten
oſtenlos.

Leihamt. Die Verſteigerung der verfallenen, bei dem
hieſigen Leihamte im Monat Oktober 1902 verſetzten und er
neuerten Pfänder, welche die Pfandnummern von 26101 bis
30037 tragen und über welche die Pfandſcheine in braunem
Druck ausgeſtellt ſind, wird Freitag, den 22. Januar 1904 und
an den darauf folgenden Tagen im Auktionslokal des Leih-
hauſes, An der Marienkixche Nr. 4 ſtattfinden und beginnt vor
ausgeſetzt, daß eine genügende Anzahl von Käufern anweſend
iſt, um 9 Uhr vormittags und um 2 Uhr nachmittags.

Es kommen Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold u. Silber-
gegenſtände, wie Ketten, Ringe, Löffel uſw., ferner Betten, Leib-
und Bettwäſche, Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke
und verſchiedene andere Sachen zum Verkauf.

Die Einlöſung oder Erneuerung der zur Verſteigerung ge
langenden Pfänder erfolgt nur bis zum 21. Januar 1904, wo-
rauf das beteiligte Publikum beſonders aufmerkſam gemacht wird.

Zoologiſcher Garten. Die Känguruhs ertragen die Kälte
nicht nur recht gut, ſondern ſchreiten ſogar zur Fortpflanzung

des WallarooKänguruh bereits ſchon c daß man es von
weitem erkennen kann. Beſonders erfreulich iſt es, daß auch
die Schwarzſchwanz-Känguruhs, die nur einen ganz primitiven
Unterſchlupf haben, ſich durchaus wohl fühlen. Es ſcheint doch
in hohem Maße vorteilhaft zu ſein, von den heizbaren Häuſern
in zoologiſchen Gärten Abſtand zu nehmen. Unſere günſtigen
Reſultate bei den verſchieden Tieren ſprechen doch gar zu deut
lich dafür. Man muß ſich immer vor Augen halten, daß die
15 Affen des Geſellſchaftskäfigs genau dieſelben ſind wie vor
zwei Jahren und daß ſeit Frühjahr 1902 kein einziger Affe ge
ſtorben iſt. Am deutlichſten werden die Vorzüge eines unheiz-
baren Käfigs bei der hinterindiſchen Rheſusſamilie: Rheſus-
äffchen werden nämlich alljährlich in den zoologiſchen Gärten

eboren aber ſie ſterben auch ebenſo regelmäßig wieder, während
ich das unſrige ganz vorzüglich entwickelt hat und jetzt bereits
ſehr ſelbſtändig geworden iſt.

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Der Spiel
plan für die nächſten fünf Tage lautet wie folgt: Freitag nach
mittags Prinz Uebermut, abends Die Afrikanerin. Sonn
abend 3 Uhr: Die Reiſe um die Erde, 7“/2 Uhr: Die Fleder
maus. Sonntag nachmittags: Prinz Uebermut, abends Doppel-
Vorſtellung: Hänſel u. Gretel, Der Hochtouriſt. Montag nach-
mittags: Prinz Uebermut, abends: Tannhäuſer. Dienstag:
Der Barbier von Sevilla, hierauf: Die Schule der Frauen
Mittwoch zum erſtenmal, Novität z Wiener Blut, Operette in
3 Akten von Johann Strauß.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Das Revertoir
der Feiertage ſtellt ſich zuſammen, wie folgt: drétgt (1. Feier
tag) nachmittags 4 Uhr Volksvorſtellung zu Einheitspreiſen
von 60, 40 und 20 Pfg. Das verlorene Paradies, Schau

ſpiel in 3 Akten von Ludwig Fulda. Abends 8* Uhr Die Jour-
naliſten, Luſtſpiel in 4 Akten von Guſtav Freitag (Bolz Hof-
ſchauſpieler Paul a. G.). Sonnabend (2. Feiertag) nachmittags
4 Uhr Volksvorfſtellung zu Einheitspreiſen von 60, 40 u.
20 Pfg. Liebelei, Lebensbild in 3 Akten von Arthur Schnitzler.
Abends 85 Uhr Tante Regine, Luſtſpiel in 4 Akten von Albert

soweit solche im Januar zur Abrechnung kommen sollen, möglichst schon jetzt an unserer Kasse gegen Quittung abzugeben,

Brumm
damit rechtzeitig Abrechnung erfolgen kann.

Grosse Ulrichstrasse 22/23.
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z D. worſtellungin Der Salontiroler,uſtſpiel in 4 Akten von Guſtav von Moſer. Abendé 85 Uhr.
ovität, zum 1. Male. Nur kein Leuznant, Luſtſpiel in 4 Akten

von Wilhelm Wolters und Jesko v. Puttkammer. Montag den
28., W 29. Mal, Der blinde a Luſtſpiel in 3 Akten
von Oskar Blumenthal und Guſtav Kadelburg.

Aus dem Bureau des Apollo Theaters. Am erſten
Dein achtetang beginnt ein vollſtändig neues, glänzendes Pro

mm, das ſehr abwechſlungsreich zuſammengeſtellt iſt. An
drei Sieger findet täglich vormittags von Je Uhrgrhe hſchoppenkonzert des geſamten Theaterorcheſters

unter Leitung ſeines Dirgenten Herrn Max Friedmann mit
gewähltem Programm bei freiem Entree ſtatt. Desgl.

den an ſämtlichen drei Feiertagen nachmittags 4 Uhr und
abends 8 Uhr große Vorſtellungen mit dem neuen Glanzpro-
garamm ſtatt.

Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. Am erſten
Weihnachtstag beginnt wieder ein intereſſantes, abwechſelungs-
reiches Programm. Neben hervorragenden rein künſtleriſchen
Leiſtungen ſind Nummern vertreten, die dem komiſchen Fache
angehören, ſo daß während der Vorſtellung auch die Heiterkeit
t vollen Geltung kommt. Dem Charakter des Weihnachts
eſtes entſprechend ſind vom Kapellmeiſter Joſeph angemeſſene
ompoſitionen gewählt. Gleichzeitig ſei hier ſpeziell darauf
ingewieſen, daß auch in den Nachmittags Vorſtellungen der

drei Feiertage ſämtliche neu engagierte Künſtler auftreten wer
den. Große Frühſchopven Konzerte bei freiem Eintritt finden
ebenfalls an allen drei Feiertagen ſtatt.

Beeſenlaublingen. Von einem ſeiner Schüler wurde der
Lehrer Menz hier kürzlich ins Geſicht geſchlagen. Als Menz
im Begriffe war, dieſen Schüler zu züchtigen, weil er auf der
Landkarte nicht Beſcheid wußte, riß der lehtere dem Lehrer den
Stock aus der Hand und ſchlug ihn ins Geſicht; dem Jungen
clf ein anderer Schulkamerad und es entſtand ein förmliches
ingen, bei welcher Gelegenheit die Wandtafel umfiel und den

Lehrer verletzte.
Dieſer beklagenswerte Vorfall ſcheint zurückgeführt werden

zu mügen auf den Mangel an Lehrkräften, ſo daß die Kinder
nicht die Erziehung erhalten können, die notwendig iſt. Jm
benachbarten Mucrena fehlt ſchon ſeit 1. Oktober eine Lehr-
kraft. Die Arbeiten müſſen die anderen Lehrer beſorgen. Jn
Beeſenlaublingen müſſen ſich die Lehrer bäufig ablöſen. Das
Fingt ſolche Früchte, wie die obengeſchilderte Tat des Jungen.
Frgönzt werden die Folgen des Lehrermangels durch die

n häusliche Erziehung dieſe reſultiert gus dem Umſtande,
aß hier die Frau faſt regelmäßig zur Feldarbeit mit heran-
ezogen wird, ſo daß die Kinder ſich den ganzen Tag ſelbſt
berlaſſen ſind. Da auch Ardheiterblätter von dieſen Leuten

nicht geleſen werden, die erzieheriſch und bildend auf ſie ein-
wirken könnten, ſo ſteht es mit der Erziehung der Kinder ſehr
e Beſſerung kann nur bringen eine materielle Hebung
er Lage dieſer Arbeiter, ſowie eine Verkürzung der Arbeits

zeit, vor allem der Frauen.

Ans den Nachbarhkreiſen.
Naumburg. Ueberfahren. Am Mittwoch abend gegen

7 Uhr wurde der Poſtillon Wolf, Kleine Georgengaſſe wohn-
haft, von einem Poſtwagen überfahren. W hatte den Wagen
auf einige Minuten verlaſſen, als plötzlich das Pferd ſcheute
und W. zu Boden warf, ſo daß der Wagen über ihn hinweg-
ging. Schwer verletzt wurde Wolf in ſeine Wohnung gebracht,
ob er außer einem Bruch des linken Fußes noch andere erheb
liche Verletzungen erhalten hat, war noch nicht feſtzuſtellen. W.
iſt verheiratet und hat mehrere Kinder. Das Geſchirr wurde
unweit der Unfallſtelle ſtehend gefunden.

Zeitz. Ueber die letzten Stadtverordneten
Wahlen der dritten Abteilung bringen die Gegner-
blätter eine intereſſante Statiſtik. Sie lautet:

„Jn die Wählerliſten waren eingetragen 3352 Perſonen.
Bei der nachſtehenden Berechnung ſind jedoch hierbei nur 3243
berückſichtigt worden, da 109 bereits vor der Wahl als von
Zeitz verzogen oder geſtorben gemeldet waren.

1796 der Gruppe l Arbeiter,
e85 U Geſchäftsleute, Handwerker,
419 M Reichs-, Staats- u. Gemeinde-Beamte,

einſchl. der Lehrer u. Penſionäre,
IV Kaufmänniſche Angeſtellte,
V Sonſtige Privatbeamte,

7 VI Ohne Beruf (Rentiers).
Jhr Wahlrecht haben hiervon ausgeübt 1672 Per

ſonen und zwar
847 oder 47,16 Prozent aus Gruppe I

242 II

182

S S

361 88379

g0 Soll e
Hausbeſitzer gehörten 581 der dritten Wähler- Abteilung

an, wovon 255 oder 43,89 Prozent gewählt haben.
Der Zeitzer Anzeiger ſchreibt dabei: „Bemerkenswert iſt noch

die Tatſache, daß von den 847 Arbeitern, welche von ihrem
Stimmrecht Gebrauch machten, 89 oder 10,51 Proz. nicht für
die ſozialdemokratiſchen Kandidaten ſondern für die Kandidaten
der vereinigten bürgerlichen Erwerbs gruppen ſtimmten.“

Wahrſcheinlich wäre der Prozentſatz der Arbeiter, die für die
Bürgerlichen ſtimmten, ein noch geringerer geweſen, wenn der
Schleppapparat nicht in Scene getreten wäre, immerhin aber
erſehen die Arbeiter aus der Statiſtik, daß, wenn ſie alle
angetreten wären zur Wahl, das Reſultat der Gewählten ein
anderes hätte ſein müſſen. 949 Arbeiter haben nicht gewählt,
das iſt ſehr traurig und lehrt uns, daß noch viel, viel Jndiffe-
rentismus unter den Zeitzer Arbeitern vorherrſcht. Die größte
Wahlbeteiligung weiſt die Gruppe der Beamten und Lehrer
auf, nahezu 84 Prozent! Die Lehrer ſind wohl faſt alle an
getreten aus eigenem Antriebe, anders aber ſieht es wohl bei
den Beamten aus, ſpeziell bei den unteren Beamten. Ob ſie
alle freiwillig kamen, möchten wir ſehr bezweifeln. Die
ganze Tabelle beweiſt übrigens klar und deutiich, daß die Ar-
beiter aus eigener Kraft ſiegen, denn ſie ſind in der Majorität,
es muß nur dahin gearbeitet werden, daß alle Arbeiter auf-
geklärt werden.

A Zein. Verkrachte Schwindelkaſſe. Dieſchon wiederholt von uns angeſührte Schwindelkaſſe „Sanitas“,
die ſeinerzeit in ſo marktſchreieriſcher Weiſe ins Leben trat,
iſt nun gänzlich eingegangen. Am 19. Dezember hat ihr die
Kreishauptmannſchaft in Leipzig das Lebenslicht ausgeblaſen.
Zu bedauern ſind nur die armen Arbeiter, die gezahlt haben
und nun alles einbüßen. Eigentlich ſind ſie auch nicht zu
bedauern, warum haben ſie trotz wiederholter Warnung ſich
mit Kaſſen abgegeben, zu denen ſie durch Agenten zugeredet
wurden. Am beſten ſind die Krankenkaſſen in jedem Fall, die
keine Agenten bezahlen, ſondern die ſelbſt von Arbeitern ge-
leitet werden.

Unglücksfälle. Beim Neubau in der Nätherſchen
Fabrik ſtürzte am Dienstag ein Maler, der mit dem Streichen
der Fenſter beſchäftigt war, zwei Stock hoch herab auf den
Hof und erlitt ſchwere Verletzungen. Am Mittwoch wurde
in der Nordſiraße ein Arbeiter des Maurermeiſters Topſchall
durch ein Fuhrwerk des Herrn Roßner überfahren und erlitt
innere Verletzungen erheblicher Art.

m. Hohenmölſen. Von den Gaſtwirten in Röſſuln,
Webau, Granſchütz, Taucha hält keiner das Volksblatt, obwohlihre Lokale nur von Arbeitern beſucht werden, deren Pflicht es
ſt, hierin Wandel zu ſchaffen.

Erfurt. Prügelpädagogen. Jm Februar d. J. hatte
die Erfurter Tribüne einer Notiz aus Zwötzen Aufnahme ge-
währt, in der unter der Ueberſchrift „Prügelpädagogen“ geſagtwurde, daß ein dortiger Lehrer ein 9jähriges Mädchen n
wahrhaft barbariſcher Weiſe mißhandelt habe. n einer zweiten

Notiz in Nr. 45 wurde mitgeilt, daß innerhalb Jahresfriſt der
ſelbe Lehrer dasſelbe Kind dreimal in ſo empfindlicher Weiſe
geſtraft hat und gefragt, ob es denn in Zwötzen keine Schul-
behörde gebe, an die ſich die Eltern der mißhandelten Kinder
beſchwerdeführend wenden könnten. So etwas muß natürlich
gerochen werden und ſo mußte der Verantwortliche das Arme-
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i Freiſprechung.

An die Arbeiter des Wahlkreiſes
Merſeburg Querfurt.

Arbeiter! r Wieder geht e zurNeige, ein Jahr der Arbeit, aber auch ein Jahr des Erfo
für das Proletariat Deutſchlands. Die diesjährigen Reichs
tagswahlen haben auch in unſerem Kreiſe ſchöne Fortſchritte
gezeitigt, denn die Stimmenzahl für unſern Kandidaten
von 6274 im Jahre 1898 auf über 8000, ein ſchöner Erfolg
für einen faſt ländlichen Wahlkreis. Wie ſieht es aber mit der
Organiſation in unſerm Wahlkreiſe aus? Wenn man die ab-
gegebene Stimmenzahl mit der Zahl der Mitglieder oes vor
zwei Jahren gegründeten Sozialdemokratiſchen Kreisvereins
vergleicht, ſo muß man ſagen daß die Mitgliederzahl viel zugering iſt. Den 8000 abgegebenen Stimmen ſtehen nur u

lich 700 Mitglieder des Kreisvereins gegenüber. Hier iſt der
Hebel anzuſetzen. Ebenſo faul wie in der politiſchen, ſieht
es in den gewerkſchaftlichen Organiſationen aus. Auch hier iſt
bis jetzt von den Arbeitern in unſerm Wahlkreiſe ſehr geſün-
digt worden dadurch, daß die übergroße Zahl wohl allen mög-
lichen Klimbimvereinen angehört, ihrer gewerkſchaftlichen Organi-
ſation aber fernſteht. Die Errungenſchaften ihrer Gewerk-
ſchaften ſtecken ſie allerdings vergnügt ein. Auch hierin muß
Wandel geſchafft werden, wenn die Arbeiter des Wahlkreiſes
in Zukunft nicht als gleichgültig und feig gelten wollen.

Ferner iſt noch der koloſſale Jndifferentismus zu tadeln,
mit welchem die Arbeiter unſeres Wahlkreiſes die Zeitungsfrage
behandeln. Während die ſogenannten unparteiiſchen Zeitungen,
welche bei allen Streitfragen die Unternehmer gegen die Ar
beiter unterſtützen, von den Arbeitern in Maſſe geleſen werden,
hat unſer Volksblatt eine höchſt unzureichende Unterſtützung
im Wahlkreiſe bis jetzt gefunden. Es iſt traurig, aber wahr:
Unſere Preſſe, welche ſtets für die Unterdrückten gegen die
Unterdrücker eintritt, wird von den Unterdrückten zu wenig
beachtet. Arbeiter! Zeigt, daß Jhr gewillt ſeid, Euere Lage
zu verbeſſern. Tretet ein in Euere politiſche und gewerkſchaft-
liche Organiſation werft die höchſt parteiiſchen „unparteiiſchen“
Zeitungen über Bord und abonniert dafür auf Euer Organ.

Sozialdemokratiſcher Verein
für den Wahlkreis Merſeburg-Querfurt

Der Vorſtand.

Letzte Nachrichten.
Krimmitſchau, 24. Dez. Die Weihnachtsébeſcherungen

für die Ansgeſperrten ſind nunmehr auch für Schmölln
und Göfßzuitz, zwei altenburgiſchen Städtchen, behördlich
verboten worden. Frieden auf Erden!

Berlin, 24. Dez. Die Taxameterdroſchkenkutſcher hielten
heute nacht 2 Verſammlungen ab, in denen das Angebot der
Fuhrherrn, ohne feſten Tagelohn für 40 Proz. der Tagesein-
nahme arbeiten zu laſſen, abgelehnt wurde. Dagegen erklärten
die Kutſcher, daß ſie bereit ſeien, unter den alten Bedingungen
die Arbeit wieder aufzunehmen, doch ſoll auf den Fuhrhöfen,
wo bereits vor der Ausſperrung der Streik proklamiert wurde
weiter geſtreikt werden.

Koburg, 24. Dezember. Auf dem Thüringer Wald fanden
vefzig Schneefälle ſtatt. An manchen Stellen liegt der Schnee
1 Meter hoch.

Heilbronn, 24. Dezember. Das Schwurgericht hat den
Zimmermann Monzing aus rn welcher den Verführer
ſeiner Frau, den er in flagranti betraf, durch 2 Revolverſchüſſe
lebensgefährlich verwundete, freigeſprochen.

Eſſen, 24. Dez. Wie verlautet, iſt bei der Firma Krupp von
der japaniſchen Regierung eine Beſtellung auf 100 Stück 15 em
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Tert für eine

Weihenrhta-rrdigt
vor den Krimmitſchauer Ausgeſperrten

als Entſchädigung für die von der Behörde anläßlich
der Weihnachts Beſcherung verbotenen Anſprachen.

Jeſus Sirach 13.
Wer Pech angreift, der beſudelt ſich damit; und wer ſich ge

ſellet zum Hoffärtigen, der lernet Hoffart.
Geſelle dich nicht zum Gewaltigen und Reichen, du ladeſt

ſonſt eine ſchwere Laſt auf dich.
Was ſoll der irdene Topf bei dem ehernen Keſſel? Denn,

wo ſie an einander ſtoßen, ſo zerbricht er.
Der Reiche tut Unrecht, und trotzt noch dazu; aber der Arme

m es leiden und noch dazu danken.
o lange du ihm nütz biſt, brauchet er dein; aber wenn du

nigt mehr kannſt, ſo läßt er dich fahren.
Jeil du haſt, ſo zehret er mit dir, und bekümmert ihn nichts,

daß du es verdirbeſt.
enn er dein bedarf, kann er dich fein äffen, und lächelt

dich an, verheißt dir viei, und giebt dir die beſten Worte und
ſpricht: Bedarfſt du etwas

Und ladet dich einmal oder drei zu Gaſt betrüglich, bis er
di um das Deine bringe, und e dein zuletzt.

nd wenn er gleich deine Not ſiehet, läßt er dich doch fahren,

und ſchüttelt den Kopf über dich. 4Drum ſiehe zu, daß dich deine Einfältigkeit nicht betrüge.
Und in Unglück bringe.
Wenn dich ein Gewaltiger will zu ſich ziehen, ſo weigere

dich, ſo wird er dich deſto mehr zu ſich ziehen.
ränge dich nicht ſelbſt zu ihm, daß du nicht verſtoßen wer-

deſt; entzeuch dich auch nicht zu ſehr, daß man dich zur Not
brauchen könne.

Geh' nicht drauf aus, mit ihm zu reden wie mit deines-
leichen, und traue nicht ſeinen vielen Worten denn er ver
v damit, und mit ſeinen freundlichen Gebärden holet

er aus.
Wenn er ungnädig wird, ſo bleibet's nicht bei ſolchen freund-

lichen Worten.
Und ſcherzet nicht mit Strafen und Gefängnis.

u lebeſt in großer Fahr. Jin jeglich Tier hält ſich zu ſeinesgleichen, und jeglicher
Menſch zu dem, der ihm am nächſten iſt.

Jegliches Freie liebt ſeine eigene Art; ſo ſoll auch ein Mann
ſich geſlen zu ſeinesgleichen.

iſt eben, als wenn ſich der Wolf zum Schafe geſellte,
n ein Gottloſer ſich zum Frommen geſellet.
je die Hyäne mit dem Hunde ſich geſellet, alſo auch der

che mit dem Armen.
ie der Löwe das Wild frißt in der Heide, ſo freſſen die

Rgghen die Armen.
ie dem Ke ärtigen unwert iſt, was gering iſt, alſo iſt der

eiArme dem en auch unwert.Wenn der Reiche ſa m will, ſo helfen ihm ſeine Freunde
z wenn der Arme fällt, ſtoßen ihn auch ſeine Freunde zu

Wenn ein Reicher nicht recht getan hat, ſo ſind viele, die ihm
überhelfen; wenn er ſich mit Worten vergrifſen, ſo muß man's
laſſen recht ſein.

Wenn aber ein Armer nicht recht getan hat, ſo kann man's
aufmutzen; und wenn er gleich weislich redet, ſo findet's doch
keine Statt.

Wenn der Reiche redet, ſo ſchweiget jedermann und ſein Wort
hebt man in den Himmel.

Wenn aber der Arme redet, ſo ſpricht man: Wer iſt der?
und ſo er fehlet, muß er herhalten.

Reichtum iſt gut, wenn man ihn ohne Sünde brauchet; aber
Armut des Gottloſen lehret ihn viel Böſes reden.

Was einer im Sinn hat, das ſiehet man ihm an den Augen
an, es ſei Gutes oder Böſes.

Hat er Gutes im Sinn, ſo ſiehet er fröhlich auf; wer aber
mit heimlichen Tücken umgehet, kann nicht Ruhe davor haben.

Wohl dem, der nicht böſen Rat gibt und davon nicht bös
Gewiſſen hat!

Wohl dem, der kein bös Gewiſſen hat, und ſeine Zuverſicht
ihm nicht entfallen iſt!

Kleines Fenilleton.

Stadt- Theater.
Die Schule der Fraueu. Der eingebildete Kranke.
m Zyklus der klaſſiſchen Werke gingen geſtern abend zwei

Moliéreſche Luſtſpiele in Szene. Der größte franzöſiſche
Luſtſpieldichter wurde, um ein Bild der damaligen Kunſtevpoche
zu geben, mit einem ſeiner erſten und mit ſeinem letzten Werke
uns vorgeführt. Die Schule der Frauen ſchrieb Moliére,
als er infolge ſeiner Verheiratung mit Armande Beéjart, der
Schweſter ſeines früheren Freundes, viel unter deren Flatter-
haftigkeit und ihrem Leichtſinn zu leiden hatte. Deshalb bilden

ragen der weiblichen Erziehung das Grundmotiv in dieſem
Werk. Ganz zu Unrecht nahmen Frömmler an einigen inter
eſſanten Stellen Anſtoß und richteten die heftigſten Angriffe
gegen den Dichter. Seitdem wurde M. die Gegner, die ihn
angeblich im Namen des Anſtandes und der guten Sitte ver-
folgten, nicht wieder los. M. rächte ſich dadurch, daß er ver-
ſchiedene andere Stücke, ſo unter andern Die Kritik der
Schule der Frauen ſchrieb, in denen er die unbequemen Kritiker
eiſtvoll abſchüttelte. Die Satire Der eingebildete
ranke richtet ſich gegen die Schulmedizin, die in dem Werk

recht draſtiſch verſpottet wird. Der eingebildete Kranke genießt
deshalb den Vorzug, von Vertretern ſehr natürlicher Heilweiſen
oft zitiert zu werden. Die vierte Aufführung des Werkes
wurde M. zum Verhängnis, denn trotz ſeines vorgeſchrittenen
Lungenleidens ſpielte er die Titelrolle noch ſelbſt, wurde aber
auf der Bühne von einem Anfall überwältigt und ſtarb nach
einigen Stunden, 51 Jahr alt. Die Werke M.s zeichnen ſich
beſonders durch lebenswahre Geſtalten und eine unwiderſtehliche
Komit aus, Eigenſchaften, die ihnen trotz ihres Alters von über
200 Jahren immer wieder zu ſchönen Bühnenerfolgen verhelfen.
Die geſtrige Vorſtellung war gut vorbereitet und wurde auch

von unſerem geſchulten Künſtlerperſonal abgerundet zur Dar

ſtellung gebracht. n
Geſtorben iſt in Schneeberg-Neuſtädtel der Seminarober-

lehrer Dr. Köhler, 75 Jahre alt, der Begründer des Erz-gebirgsvereins und bekannt durch wiſſenſchaftliche Arbeiten auf
dem Gebiete der Naturwiſſenſchaften und der Volkskunde;
ſeine bedeutendſten Bücher: Weltſchöpfung und Weltuntergang,
Wunder des Kosmos, uſw. und die (weniger geglückte) Zu-
kunftsſtaatsutopie gehören zum „eiſernen Beſtand“ der meiſten
Arſeiteniee le der er. mk. Prüfung der Schüler auf Herz und Lungen.Jn der Aera der Schulhhgiene und der ſollte es
als Grundſatz gelten, daß den Geſundheitsverhältniſſen der
Jugend die gleiche Aufmerkſamkeit geſchenkt werde, wie der
Zunahme ihrer Kenntniſſe. Wie dieſe, ſo ſollten auch die
erſteren zeitweilig einer Prüfung unterzogen werden und dieſe
ſollte ſich vor allem auf die Beſchaffenheit der lebenswichtigſten
Organe erſtrecken. Wie dieſe Unterſuchungen aber jetzt ſeitens
der Schulärzte gehandhabt werden, ſo betreffen ſie meiſt nur die
Größen- und Gewichtsverhältniſſe, allenfalls auch noch die
Sinnesorgane der neu eintretenden Schüler. Um ſo wertvoller
ſind daher die Maſſenunterſuchungen, die ſeitens des Wiener
Dozenten Dr. Zappert angeſtellt wurden, weil ſie Ergebniſſe
lieferten, die für die Kinder und Schulhygiene von eminenter
Wichtigkeit ſind. Sie betreffen Lungen und Herzbeſchaffenheit
von 2400 Kindern einer Wiener Ferienkolonie und wurden drei
Jahre lang fortgeſetzt. Lungenkrankheiten wurden dreimal ſo
häufig aufgenommen als Herzaffektionen 9--10 Proz. der unter
ſuchten Kinder litten an Erkrankung des Atmungsapparates,
die Mädchen etwas häufiger als die Knaben. Beſonders charak
teriſtiſch ſind die Erkrankungsverhältniſſe, wenn die Kinder
nach dem Alter gruppiert werde danach finden ſich die meiſten
Erkrankungen bei Kindern der beiden erſten Schuljahre; ſie
nehmen dann ſtändig ab, um in den beiden letzten Schuljahren
wieder anzuſteigen. Die Urſachen hiervon ſind nicht ſchwer zu
ergründen: die ganz kleinen Kinder ſind eben den Schädlich-
keiten des Schullebens gegenüber noch am wenigſten wider
ſtandsfähig. Der Schulbeginn am frühen Morgen, der 3wang
bei jeder Witterung die Straße zu gehen, der ſtarke
Temperaturwechſel zwiſchen Schulzimmer und Aufenthalt im
Freien, der Schulſtaub, alle dieſe Schädlichkeiten greifen leicht
die empfindlichen Atmungsorgane der kleinen Kinder an; ent-
ſprechend der Zunaghme der Widerſtandsfähigkeit nehmen dieſe
Erkrankungen in den ſpäteren Schuljahren wieder ab. Wenn
nun bei den Schulkindern am Ausgange der Schulzeit wieder
eine Zunahme der W hegungen der Atmungsorgane zu kon-
ſtatieren iſt, beruht dies auf, anderen Urſachen. Hier dürfte
es ſich vielfach um beginnende Tuberkuloſe, manchmal hervor-
gerufen durch Schulinfektion, handeln. Prophylaktiſch müſſen
hier Maßnahmen gegen die Verbreitung der Tuberkuloſe durch
die Schule in Betracht kommen, ferner Maßnahmen gegen den
zu frühen Schulbeginn in der kalten Jahreszeit bei den An
fängern. Auffallend iſt, daß nach Zapperts Unterſuchungen
l dtten ei Mädchen dreimal ſo häufig vorkommen, wie

naben.



Zunsbruck, 24. Dez.
geſtern ein des Mädchenhandels
und dem Gericht übergeben.

Er beſaß
einem Mädchen ohne Angabe
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Staudesamtliche Nachrichten.
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Geſtorben Aſſeſſors von Jacobi S., 12 Stunden (Burg-

(Hermannſtraße 30).
Zimmermann

Lehrers Hartmann
Rentnerin Kunze, 61 J.

t 19).athilde Die Bibliothek ſteht

zur Verfügung:

en
entrichten,
verliert er das Anrecht

artin ieden
antz

Ebenſo werden vor

Ober
Der Leſer iſt für den

erſetzen.

Janro stattfindender

Inventur-Kusverkauf
beginnt am Dienstag den 29. Dezember

alle

Bestimmungen

über die Benutzung der Bibliothek des Sozialdemeo
kratiſchen Vereins für Halle und den Saal-

chen Vereins für Halle und den Saalkreis nach Vorlegung
Kugetarie gebe unter folgenden Bedingungen unent

ge
I.

Entliehene Bücher dürfen bei einem Umfange von ca. 100
Druckſeiten nicht länger als 3 Wochen
Umfange nicht länger als 6 Wochen behalten werden.

Mitglieder, welche die oben feſtgeſetzte Friſt übfür jede weitere Woche P S rer rriter,
igert ſich ein Mitglied, dieſe Gebühr

Die Ausgabe und Annahme von Büchern erfolgt

Sonntag von 11 bis 1 Uhr mittags.

findenden Verſammlungen Bücher ausgegeben.

verantwortlich. Bei etwaigem Verlieren hat er das Buch zu

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

Berantwortlicher Redakteur Robert Fette in Halle.

UVUIrichsefrasse 13--15.

kreis.
jedem Mitglied des Sozialdemokrati

ſolche von größerem

2.

Benutzungsgebühr zu
e zahlen,

auf Benutzung der Bibliothek.
3.

und nach den im Vereinslokal ſtatt

4.

guten Zuſtand des entliehenen Buches

Der Porſtand.

P

a. S.,

Turnw.fichte,

Malle a. S.
(Mitgl. d. Arb.-Turn.-Bd.)

Donnerstag 31. Dez., abds. 7/2 Uhr
im Konzerthans, Karlſtr. 14:

Silvester- Vergnügen
mit vielſeitigem Programm.
Freunde und Gönner ſind hier-

durch herzl. eingeladen.

Verein Gemütlichkeit.

Am 1. Feiertag in Hennigs Reſtaur.
zum Elefanten

TanzKränzchen.

Turnverein Lettin.
1. Feiertag

Unterhaltungs abend
Ghristbaumverlosung,

Poglischer Hot.
u den Weihnachtsfeiertagenzalte meine freundlichen Lokalitäten

zu geneigtem Beſuch beſtens empfohlen.
1. Feiertag

vormittags von 512 Uhr an
Weihnachts- Konzert
des Buchdrucker-Orcheſtervereins

2. FeiertaFamilien Abend
in den vorderen Lokalitäten.

S Auſtkaliſche Unterhaltung
Es ladet freundlichſt ein

Franz Pirschky-
Tum Elefanten,
Angerweg 7, am Zoolog. Garten.

lte mein Lokal zu den Feiert gen
beſtens empfohlen.

2. Feiertag: Kränzchen.
üglicher HochachtunMit vorzüg ch T

Schades Schützenhaus.
Zu den Feiertagen tägl. v. 4 Uhr ab

TanzMuſik.
Volles Orcheſter. Kurthſche Kapelle.

Veilchen -Parfüm
in Flaſchen und ausgewogen.

Otto Kramoer, Nozevie,
9 Mittelwache 9.
ienhä te Sänger, paſſ, a.Wehen WerkeZw

Stadt-Theater in Halle a S.

ireftion: M. Richnräds.
Freitag den 25. Dez. 1903 32 Uhr

Prinz Uebermutt.7 102. Ab.V. 2. V. Beamtenk. ungültig.
Die Afrikanerin.

Sonnabend 3 Uhr
Die Reiſe um d. Erde in 80 Tagen.
74 Uhr: 1. Sonder-Vorſt. bei aufge

hobenem Abonnement
Die Fledermaus.

Sonntag 3 Uhr: Prinz Uebermut.
7: 2. Sonder-Vorſt. bei aufgehob.

Abonnement.
Hänſel u. Gretel. Der Hochtouriſt.
Montag 34 Uhr Prinz Uebermut.
7 Uhr: 103. Ab.-V. 3 V. Beamten-

karten gültig. Tannhäuſer.
Dienstag den 29. Dezember

104 Ab. 4. V. Beamtenkarten giltig.
Der Varbier von Sevilla.
Die Schule der Frauen.

Mittwoch: Novität: Wiener Blut.

Walhalla Theater,
Direktion Richard Hubert.

Den 25., 26. und 27. Dezember
(1., 2. und 3. Weihnachtsfeiertag)
vormittags von 114 1 Uhr

grosses
Frühschoppen-Freikonzert.

Nachm. 4 Uhr und abends 8 Uhr

J grosse brillantee S Vorstellungen
des auserleſenen

WeihnachtsProgramms.

Tvette de Laabe's
wunderbarer Phantaſie-Akt:
„Jm Reiche des Feuers“.

Die weltberühmte
Matweef Rugoston-Truppe
in ihren unerreichten Leiſtungen als

ruſſiſche TanzAkrobaten.Louis ia Chapelie,
Ventriloquiſt mit ſeinen gehenden

und ſprechenden Figuren.

Adolf Wilson u. Partner
mit ſeiner neueſten Creation.

Brothers Orenses,
akrobatiſche Grotesk-Komödianten.

The Artons,
großer Luft-Balance-Akt.

Margarethe Goston,
Jnternat. VerwandlungsSoubrette

Richard Merkoer,
ſächſiſcher Original- Humoriſt.

American Bioscope.
Neue Serie ſenſationeller lebender

Photographien.

Speiſe- Kartoffeln
X magnum bonum, Mühlhäuſ. 2e.
X offeriert zu billigen Tagespreiſen

I. U. Köppe, Triftſtraße 16.

h perXeues Theater
Direktion E. M. Mauthner
Freitag 1. Weihnachtsfeiertag

nachm. 4 Uhr Volks Vorſtellung
60, 40, 20 Pf. Verlor. Paradies

Abends 85: Gaſtſpiel 4. Paul.
Die Journalifter.

Sonnabend 2. Weihnachtsfeiertag
nachm. 4 Uhr: Volks Vorſtellung

60, 40, 20 Pf. Liebelei.
Abends 85 Gaſtſpiel A. Paul.
Tante Regine. Ruſſiſch.
Sonntag nachmittag 4 Uhr

Volks Vorſtellung. 60,40,20 Pf.
Salontyroler.

Abends 85. Novität! Zum 1. Male:
Nur kein Leutnant.

Montag: Blinde Paſſagier.

Welt Panorama, et or ſtraße 6, I.Griechenland gef.
Apollo Theater.

Direktion: Gustav Poller.
Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des

Haupt-Bahnhofes.
Am 1., 2. und 3. Feeiertag:

Grosse Früh Konzerte,
r vom geſamten Theater-
Orcheſter unter Leitung ſeines Diri-

genten Herrn Mar Friedemann.
Anfang vorm. 11 Uhr.

Eigens gewähltes Programm.
Entree frei.

An ſämtlichen 3 Feiertagen nachm.
4 und abends 8 Uhr:je 2 große Galg-Vorſelnngen

I des gänzlich neuen glänzenden
WeihnachtsProgramms.

Jpran ling die beſten Trampolin-yPrauklins, Akrobat. Einz. exiſtier.

U agni 4 HerrenIlltonCompagnie mit ihrer ürtom.

Transformat.-Burleske. Pantomime
j. „Ein toller Morgen im Park.“

jſ Benar mit ſeiner einzig eriſtier.
Nun PrachtHundemente.

a. ruſſiſche Barſois als Springer.
b. tableaux vivants, geſtellt von le-

benden Hunden. g
Kehwestern Deleviues, an.

i r ßHagdeu. elly Perrya en Wuett

rn Drnani, t o enhrette

Gustav lieeh, e
Revelton Irio, den e

tuelle lebendeDröces Jelograph, Vheteararhien

Kaufe Dienstag, den 29. ds.
Kanarienhähne u. Weib-
chen zum höchſten Preiſe im

Gasthof Stadt Leipzif Tischler. r

x r

e

7 u

e

3 Su

ene e

u
An 14 Tageo: 40 Seiten etarx mit Sehmnitibegen.

Ah
J pro Verteljahr za

Abs rohe Bonnar imnh Hohn Hemny Schnunt, bei B. R

a IOOOO O Avonnemes.

ln
doit allon
und allen

1

g Stre ca
Gasthof Glück auf.
Donnerstag den 31. Dez. großer

Sylvester- Ball
des Arbeiter-Turnverins Streckan
wozu mit guten Speiſen u. Getränken
beſtens aufwarter Ald. Zauseh.

Boldener Hirsch.
J Habe meinen Saal Sonnabend,

den 16. Januar 1904 zu vergeben.

Auch habe W schönes
Vereinszimmer frei.

Reelles Nebeneinkommen
durch Schreibarbeiten, häusliche Tätig
keit, Handarbeiten aller Art, Adrefſen-
nachweis. Ueber 200 Angebote verm.
der Nebenverdienſt Zentrale in
Delmenhorſt 466.

7

Reue und gebrauchte Röbel,

gebr. Laden Einrichtungen,
türxerlede AUSStatt U C O rerrann

De billig u. reell
Max Junghblut, ſrta

h

Beſſeren Tiſchlern, Schlofſern od.
verwandten Handwerkern bietet ſich
durch den Vertrieb eines patentierten
Maſſenartikels bei Lebensſtellung, ohne
Branchekenntniſſe, ſichere Exiſtenz:
150 Mark NMonatsgehalt und

Spesenvergütung.
100 M. für Lager erforderlich. Off.

unter K. D. 5878 an Rudolf Mosge,
Hannover.
Kanarienw. verk. Eichendorffſtr. 21, II.
Kanarierhähne u. W. v. Wolfſtr. 21, II.

MuſikSchüler
werden Oſtern eingeſtellt.

Schroeders Nußinſtitut, Halle S.

S e Arbeiter Anzüge
in nur vorzüglicher Ware r
W. A. Kyritz, Halle, Trödel 2.

Geſchenken m Verlſngen vaſ.

empfehlen

oſtkarten Albumstga ſchöne glnn t

Papier z Ka ſſetten, 7 S

große Auswahl, feiner Jnhalt.

Briefbogen und Kuverts,
10 PfennigPackung, gute Ware.

Zu beziehen durch die MVolksbuchhandlung,
Geiſtſtraße 21.

danksagung.
Herzlichen Dank ſage ich auf dieſeme Herr Dr. Schumann in Trotha

für ſeine große Aufopferung und lebe
volle Behan m während meiner
langen ſchweren Krankheit.

öge es ihm tauſendfach verg. werden.
Trotha, den 24. Dez. 1903.

Frau Auguſte Bergfeld.

Xachruf.
Zentralvorband der Maurer

Deutsehtands.,

TZweigverein Halle a. S.
Am Dienstag ſtarb infolgeeines Sturzes unſer Mithües

der Maurer
dito Mennicke

aus Brachwitz im Z. Lebens-jahre. Ehre ſehen ndenken.

Der Vorſtand.



Gratis
M. Bär 9 54 Grosse

In jeder von 25 4 R h del Meine ren 25 Scle gehe
Grösse den

Namenaufdruels auf
XNeujahrs-Karten.

Der Name wird an Werktagen sofort gratis aufgedruckt.

Ulrichstrasse 54.
Allgem. Komunverein Halle g. u. Ung.

eingetr. Gen. mit beſchr. Haftpſlicht.
Den verehrlichen Mitgliedern zur gefl. Kenntnis daß am

Sonntag den Z. Feiertag unſere ſämtl. Filialen
zwischen 7 und 9 Uhr morgens offen sind.
Konſumverein für Ammendorf und Umgeg.

Unſeren Mitgliedern zur Mitteilung,
daß am Z. Feiertag früh 7—-9 Uhr
das Geſchäft geöffnet iſt.

Die Verwaltung.
Turnverein Jahn, Merseburg.Freitag den 26. Dez. 1903 (1. Feiertag) im Reſt. Funkenburg

groß ßer Varietee Abend
Anfang s Uhr.
Der Vorstand

Radfahrerverein Stern V. Ammendorf u. V.
Weihnachtsfeiertag nachm. 4 Uhr: Kränzchen,
Abends 7, UVhr: Konzert. Theater und Ball

im Gaſthaus Radewell.
Musik I. Hallescher Randonionklub,

wozu ergebenſt einladet Der Vorſtand.

Lindenhof, H.-Kröllwitz.Am 1. Feiertag: GeſcllZreits- Verein Lindenblüte

Ball mit freier Naeht,
wozu ergebenſt einladet Der Vorſtand.2. Feiertag: großer öffentl. Ball. Anfang 4 Uhr,
wozu ergebenſt einladet Otto Mutteriose.Feiertag, Anfang 7 UhrTheater Abend des ArbeilerBildungsvereins.

Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.
Kegelkluh „Gut Holz'“, Weißenfels.Zu unſerem am Z. l Hoß im Reſtaurant „Stadt

Naumburg“ ſtattfindenden

e BALILbeeren herde und Gönner ganz ergebenſt r
Vorſtand.Schon elz er H ülge

Eichendorffftraßze 19.
Zu den Feiertagen halte meine Lokalitäten Freunden und Genoſſen

beſtens empfohlen. Angenehmer bei
muſikaliſcher Unterhaltung.

a ff. Speiſen und Getränke. Aufmerkſame Bedienung.
Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein

Einlaß 7
Es ladet ergebenſt ein

Fr. Emmer-

Goldener Hirſch.Gr r rAnfang 4 Uhr. Neueſte Tänze.
NB. Mittwoch den 20. Januar 1904 M Maskenball

Verbam der Fabrik-, Land-, Hilfsarbeiter

u. Arheiterinnen Deutsehl. (Zablst. Dalle-Nord),
Am 1. Feiertag nachm. 4 Uhr im Lokale zur Wilhelmshöhe

Stiſftungeafeſt.
Ball mit freier Nacht.

Hierzu ladet Genoſſen und Freunde ergebenſt ein
Das Komitee.

Weisses RoOSss.
Jm Saal:

1. Fetertag: wen und Weihnachtsbeſcherung des Verbandes der

2. Feiertag: und Weihnachtsbeſcherung des Verbandes der
3. Feiertag Kongreß der Vertreter der Arbeiter Sekretariate fürSachſen Anhalt und Thüringen.
Im Saſtzimmer die Feiertage: Familienabend mit Unterhaltung.

Hierzu ladet freundlichſt ein Familie Grothe.

d Konſumvereins
Nachricht, daß ich auf Brot Lieferanten-

Verein Gormania
en 2. Weihnachtsfeiertag findet

unſer Ball im Roten Adler in Trotha
ſtatt. Anfang 4 Uhr nachmittags.
Es ladet freundlichſt ein V.
Roter Adler, T otha
Am 1.

Konzert u. Ball
der Arbeiter Liedertafel.

2. Feiertag von nachmittags 4 Uhr an

des m V. errang3. Feiertag von nachm. 4 Uhr an

öffentliecher Zall.

Feiertag von abends 7 Uhr an J

Zoolog. Garten.
Erwachſene 50 Pf. Kinder 30 Pf.

Am 1., 2., 3. und 4. Feiertage
nachmittags von Z3/2 Uhr a

Grosses Konzert.
Am 4. Feiertage von nachmittags 1 Uhr ab billige Preivo.

Erwachſene 30 Pf., Kinder 20 Pf.

Restaurant Salzquelie,
Graseweg-

Heute wie an den Feiertagen
Familienahend mit muſſkaliſcher

DF Anterhaltung R
Wozu freundlichſt einladet

Waldemar Hemer.

Sport-Park.Zu pb Feiertagen bringe mein

gut geheizten Lokalitäten in em-Ffenlene Srinnerung
chachimgerel Ungo Elste.

Wilhelmshöhe.
Morgen, den zweiten Weihnachts

feiertag

ausgeführt vom neuen Klub der ver
einigten Bandonionſpieler.

Es ladet freundlichſt einladet
Otz.

„Sachſenburg Trotha“.
Während den Weihnachtsfeiertagen

grosse Ballmusik,
Erſten Feiertag 2 freie Nacht.

Goldene Kette.
m 11 Alter Markt II.

Bringe meine Lokalitäten in
empfehlende Erinnerung zu den
Feiertagen.

Fritz Sachse.

Achtung
Den geehrten r desZeitz u. Umg. zur

Marken gebe.
Achtungsvoll

E. Bötteher, Unterſchwödit.

Feinste
Punsch Dovenzen

nach Düsseldortfer Art
ſowir ſchwediſchen Punſch

in allen Füllungen u. Preislagen.
Carantiert reine Cognacs.

Direkt importierten

Rum u. Krrak
sowie (biIste Talollikörs

empfiehlt
Moritz Kado Nacht.

Jnh. Hermann Wesehke
Leipzigerſtraße.

Zum ſetzten Dreier, erſeburgerir. 32.

Ewmpfehle zu den d Freunden und Be ten
meine Lokalitäten zum fleigigen Beſ Biere der Ha enAktienbrauerei. und kalte S Saale findet ſtatt:1. Feſttag H. A. Liedertafel: RA L.

2. Feſttag: O-entleber Bau
3. Feſttag: Kegel-Verein „Freilauf“: RA II.

Um regen Beſuch bittet

Die Vorſtände. Der Wirt.Geeaeaeeeeeeeeeeeeeeefischers ßestauration, Mansfoldorstr, I.
uh.: Hugo Maase,en e nten zu den en meine

a

Burggarten Zeitz.
Während der Feiertage O on

grosse Ballmusik
ausgeführt von der Hanskapelle. Christoph TZänglein.

E Stoff Beſte Snzügen, Be paſſend,
mehrere 10600 Meter Reſte in allen Farben ſpottbillig.

Halle a. 5. H. Tikam, Leipzigerſtr. 87.

Kaufhaus I. Ranges

Geröme Hanpier.
Zur Naturgeſchichte des Abſolutismus.

Katharina II. von NRußland. Konfisziert Jewaen
Auguſt der Starke, Kurfürſt von Sachſen. Konfisziert geweſen.

Alexander VI.
rl Leopold von Mecklenburg.

Ludwig XIV. von Frankreich.
c II. von Spanieun.

e

riedrich Wilhelm II. v Vreuſten
einrich VIII. von E
liſabeth von RußlanLouis von Frankreich,

ulius Ana II. von Preußen.
aligula

Ludwig V. von Frankreich.Sriedeio Wilhelm IV.
r der Schreckliche von Rußland

land
e

erome, König von Weſtfalen,
ſabella II. von Spanien
ilhelm II. von Heſſen,

Nero.
von England-

Eugen von WürttembeRudoif 1i., Kaiſer von Dentß
Chriſtian von SchwedeMaria Thereſia von Oeſterreich.
envold u von Belgien

W Jedes Heftt 20 Pf.
Auch gebunden in 5 Bänden a Band 1.50 M.

Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung, Geifſtraße 21.
e

THustrierte Welt der Erfindungen.
Eine geſchichtliche und techniſche Darſtellung aller Erwerbs und

Produktions-Zweige, unter beſonderer Berückſichtigung der heutigen Technik
und roßinduſtrie ſowie des heutigen Weltverkehrs.

Herausgegeben von J. G. Voigt.
Mit über 3000 Jlluſtrationen, Tonbildern, Farbentafeln, Beilagen c.

Jn wöchentlichen Lieferungen à 10 Pf. oder in Heften à 50 Pf.

Zu beziehen durch Die Volksbuchhandlung,

land

GSSGvBWww e
e

e e dn e c v. e v.e ne

Verlag und fär die Inſerate Lerantwortſich Auguſt Groß. Drud der Halleſchen Genoſſenſchofts- Buchdruckerei (E. G. m. Ä. H. Halle a

e

en ne are en ere c Je u 4



2. Beilage zum Volksblatt.
r. 301 Halle a. 5., Freitag den 25. Dezember 1903.

Krimmitſchau.
Der Rote Rübezahl.

Frei nach Ferdinand Freiligrath.
Verboten ſind die Weihnachtskerzen
Verboten iſt das Weihnachtsfeſt n
Das Jauchzen kleiner Kinderherzen

m Krimmitſchauer Weberneſt.
erboten ſind der Liebe Gaben

Verboten iſt der Lichter Strahl
Vun bleibt mir armen Weberknaben
Nur eines noch ich wag's einmal:

Rübezahl!
ört er's Er ſoll es heut erfahrenie tief die Not uns drückt, wie n
war kam er nicht, als ihn vor Jahren
n Schleſien mein Bruder rief.
och wenn er hört, daß auch das Schenken

Verboten iſt in unſerm Tal,
Dann wird er ſich nicht lang bedenken,
Dann kommt er gleich drum noch einmal:

Rübezahl!
Kein Laut! Nur dumpf aus weiten Strecken
Rückt näher ein Gendarmenheer.
Wein Gott! Warum Breit ich den Schrecken

it meinem Elend um mich her?
h bin ein armer, ſchwacher Knabe,
ie Eltern leiden Hungerqual,

Verſetzt iſt unſre letzte Habe
Wo bleibt er nur? Zum drittenmal:

Rübezahll!
So rief der arme Weberknabe;
So ſtand und rief er matt und bleich.
Umſonſt! Nur dann und wann ein Rabe

log durch das rote Königreich.
a horch! Ein helles, oldnes Klingen

Der Knabe jauchzt und ſchluchzt zumal,
Das Herz will aus der Bruſt ihm ſpringen:
O biſt Du's, biſt Du's, Rübezahl

Rübezahl?!
ch bin s! Ich bringe Geld! Ich läute
ie heil'gen Glocken wahrer Lieb'!
ch bin der Gott der armen Leutel
ch weiß, wer ſie ins Elend trieb!
ch bin's! Jch ſteig' aus meiner Grotte,
ch bring' den Mietszins Euch! Jch zahl'“!
ch bin die Dreimillionenrotte,
er Rote Rieſe Rübezahl!

Rübezahl!
Da eilt nach Haus der Weberknabe,
Und jubelt: Vater, Geld genug!
Nun holſt du wieder unſre Habe
Und webſt uns nicht das Leichentuch.
Nun lächelt unſre Mutter wieder
Und tiſcht uns auf ein reichlich Mahl,
Nun jauchzen meine kleinen Brüder:
O komm', o komme, Rübezahl!

Rübezahl!
ch komm und will Euch nicht
enn Euch auch alles Recht verläßt

r habt durch nichts Euch laſſen,
liebt ruhig, tapfer, treu und feſt!

Drum will ich Gaben Euch zu Ehren
Jn Deutſchland häufen, Gau um Gau,
Und Euch ein Weihnachtsfeſt beſcheren,
Wie nie Jhr's ſaht in Krimmitſchau!

Krimmitſchau!
7 7

Eine Jntervention der Regierung
Der Geheime Regierungsrat Dr. Böhmert--Dresden weilte

Dienstag in Krimmitſchau und hatte Verhandlung mit der
Streikleitung. Auch der Abgeordnete Stolle war anweſend.

Wir halten für die erſte Vorausſetzung zur Anbahnung von
Friedensverhandlungen, daß die Regierung die Gendarmen
surückzieht.

Gerichtsſaal.
Strafkammer

Halle, 22. Dezember.
9 h tder: Landgerichtsdirektor Zacke. Ankläger: Aſſeſſor

anſen.
Jn Streit geraten war am 19. Oktober ds. Js. der

Maurer Otto Schönefeld von Schkeuditz gelegentlich eines
Tanzvergnügens im Müllerſchen Lokale mit dem Kürſchner
Franz Baggeritz. Er ergriff ein Bierglas und ſchlug damitden 8. dreimal auf den Kopf, ſo daß eine 6 Zentimeter lange,
bis auf den Knochen gehende Wunde entſtand. Beantragt
wurde 1 Jahr Gefängnis und ſofortige Verhaftung. Das Ur-
teil lautete auf 6 Monate Gefängnis.

Verworfen wurde die Berufung der verehelichten Arbeiter
frau Antonie Rolle von hier, die wegen Beleidigung eines
Gerichtsvollziehers zu 20 Mark Geldſtrafe verurteilt worden
war. Sie hatte dem nicht gern geſehenen Mann, als er eines
Tages pfänden wollte, die leicht erklärlichen Worte zugerufen
„Scheren Sie ſich raus.“

Erfolg hatte die Berufung des Bergmanns, JanazSchwalbe aus Benndorf, der vom Schöffengericht Eisleben

Brum

wegen Frfährlicher Körperverletzung zu 2 Wochen Gefängnis
verurteilt worden war. Er hatte mit dem Bergmann Bauer,
mit dem er von dem Schacht kam, in einer Kneipe ein Glas
Bier getrunken und war dabei mit B. in Wortwechſel geraten,
im Verlaufe desſelben er dem B. mit einem Stock mehrere
Hiebe über den Kopf und die linke Hand verſetzte. B. mußte
infolgedeſſen zwölf Schichten verſäumen und bekam infolge der
Verletzung zwei ſteife Finger. Das Gericht ermäßigte die
Strafe auf 30 Mk. ev. 10 Tage Gefängnis.

Eigentumsvergehen. Der Agent Otto Niemig aus
Bitterfeld hatte für die Firma Anton Körner in Dresden
Bücher Weltall und Menſchheit, vertrieben und einen Beſtell
ſchein fälſchlich mit dem Namen eines Jnſtallateurs, um in den
Beſitz der Proviſion zu gelangen, unterſchreiben laſſen. Nach-
dem bat er den Jnſtallateur, das Paket in Empfang zu nehmen
und dem Angeklagten dasſelbe zu übermitteln. Als der Empfänger
des Pakets aber nach Dresden ſchrieb, kam der Schwindel
heraus. N. wurde, da weiter kein Schaden entſtanden war,
wegen Urkundenfälſchung zu 1 Monat Gefängnis verurteilt.
Aehnlich lag die Sache des Arbeiters Albert Nowacki von
Deutleben, der auf ſeiner Quittungskarte, um einer Beſtrafung
wegen verſuchten Diebſtahls aus dem Wege gehen zu können,
das Geburtsjahr 1874 in 1882 umgeändert hatte. Er wurde
wegen Diebſtabls und Urkundenfälſchung zu 2 Monaten Ge-
fängnis und 1 Woche Haft verurteilt. Letztere Strafe und
1 Monat Gefängnis wurden aber durch die Unterſuchungshaft
für verbüßt erklärt. Der Schafknecht Hermann Schröder
aus Neuhaus bei Delitzſch war vom dortigen Schöffengericht
wegen Diebſtahls mit einem Verweis beſtraft worden, weil er
einem Wirtſchaftslehrling ein Fahrrad entwendet hatte. Das
Vorderteil nahm er zur Verbeſſerung ſeines Rades und die
anderen Teile zertrümmerte er und warf ſie auf das Feld.
Da er bisher keine Anſtalten gemacht hat, den Beſtohlenen zu
entſchädigen und er ſehr raffiniert zu Werke gegangen war,
erkannte das Gericht heute auf die eingelegte Berufung des
Amtsanwalts auf 1 Woche Gefängnis.

Halle, 23. Dezember.
vVorſitzender: Landgerichts- Direktor Fromme; Ankläger:

Staatsanwalt Schlütter.
Ein Vorſpiel zu einem Mordvrozefz;, der nächſtens das

Schwurgericht beſchäftigen wird, kam in der Sache des Pan-
toffelmachers Ernſt Bergemann und des Maurers Richard
Theodor Schollbach von Oranienbaum zur Verhandlung.
Bekanntlich wurde im Monat Auguſt im Jagdbezirk Gräfen-
hainichen der Ortsvorſteher Bautmann aus einem Dorfe bei
Bitterfeld im Walde erſchoſſen. Man ermittelte, daß Bautmann
das Opfer eines Wilddiebes geworden war und verhaftete den
bekannten Arbeiter Lennig, der vor einigen Jahren hier vom
Schwurgericht zum Tode verurteilt wurde, dann für geiſtes-
geſtört erklärt worden und ſchließlich aus einer Anſtalt ausge-
brochen war. Mit Lennig, der die Waldung von Oranienbaum
bis Bitterfeld unter dem Namen „der Schwarze“ unſicher ge-
macht hatte, wurde auch Schollbach, der den Tod Bautmanns
mit auf dem Gewiſſen haben ſoll, verhaftet. Lennig, der er-
neut für geiſteskrank erklärt worden iſt, hatte in der Vorunter-
ſuchun Angegpen, er habe mindeſtens 75 Rehe und Kitzchen
geſchoſſen. lebte im Walde in einer Höhle, die
1 Meter lang und 1 Meter tief war. Die Höhle lag
in einſamer Gegend in einem Dickicht und war mit einemKaſten verſchloſſen, der an. der Oberfläche mit Heidekraut

bepflanzt worden war. Der als Zeuge geladene Oberwacht-
meiſter Horn von Bitterfeld erklärte, Lennigs Verſteck ſei ganz
raffiniert ausgeklügelt geweſen ſeiner Meinung nach ſei Lennig
normal. Auch eine Zeugin Frau Schmidt, die vielfach mit
Lennig in Berührung gekommen war, hatte die Auffaſſung,
Lennig ſei geiſtig ganz geſund. Während ſeines Waldlebens
war Lennig vielfach in ſeiner Heimat nachts beherbergt worden.
Das Wild, ſo wurde nach ſeiner Verhaftung ermittelt, hatte er
teils an Bergemann, teils an andere Perſonen verkauft. Für
ein Reh ſoll er durchſchnittlich 5 Mark verlangt haben. Die
Vorunterſuchung ergab, daß auch Bergemann an der Wild-
dieberei teilgenommen hatte und ſo kam es denn, daß auch B.
in Haft genommen wurde. Die Anklage lautete nun heute
gegen B. und Sch. auf Wilddieberei, begangen im Amtsbezirk
Gräfenhainichen in der Zeit vom Frühjahr 1902 bis Auguſt 1903
und gegen B. außerdem noch auf gewerbs- und gewohnheits-
mäßige Hehlerei. Die Angeklagten waren teils geſtändig; mit
Lennig hatten ſie beſonders im Mai und Juni d. Js. zu tun

ehabt. Die beſchlagnahmten Gewehre waren an Gerichtsſtelle.Vem Strafantrag gemäß wurde Bergemann wegen unbe-

rechtigten gewerbs- und gewohnheitsmäßigen Jagens und
Hehlerei zu 2 Jahren Zuchthaus und Schollbach zu
1 Jahr 3 Monaten Gefängnis verurteilt.

Wegen Unterſchlagung war die geſchiedene Lokomotiv-
führersfrau Minna Böhl geb. Richter von hier angeklagt.
Sie hatte ein e im Werte von 600 Mk. von einer Frau
Schemel in Halle und eine Anzahl Möbelſtücke im Werte von
1600 Mk. von einem Möbelhändler Simon in Leipzig durch
Leihyerträge entnommen und dann die Sachen, obgleich ihr
nicht das Eigentumsrecht daran zuſtand, verkauft. Dem Straf-
antrag gemäß erfolgte Verurteilung zu 4 Monaten Gefängnis.

Undankbar zeigte w der Schneider Friedrich Bühnſack
von Tornau, mehrfach n Unter der Vorſpiegelung,
er wolle in Brehna etwas beſorgen, borgte er ſich eines Tages
das Fahrrad des Oberſchweizers Neubert in Tornau. N. ver-
traute dem Angeklagten ſein Rad an und gab ihm noch fünf
Mark, für welchen Betrag er ihm Waren von Brehna mit-
bringen ſollte. Der Angeklagie verſchafſte ſich vorher ſeine
Papiere und ging mit dem Rade und auch mit dem Geld-
betrage durch. Das Fahrrad verkaufte er in Kaſſel. Bean-
tragt wurden wegen Unterſchlagung 9 Monate Gefängnis,
auf welche Strafe das Gericht auch erkannte.Ein Roheitsakt lag der Sache der Arbeiter Wilh. Knote

14. Jahrg.

und Paul Harrig, beide von hier, zu Grunde. K. war vom
hieſigen Schöffengericht zu 4 und H. zu 2 Monaten Gefängnis
verurteilt worden, wogegen ſie eingelegt hatten.
der Nacht vom 23. zum 24. Auguſt hatten ſie den Schmied
Darnſtädt, der mit ſeinen beiden Schwägerinnen vom Trothaer
Kaffeegarten kam, angerempelt, und dann, als ſich dieſer dar
über beſchwerte, denſelben mit einem Stock und mit einem
Schirm mißhandelt. Knote hatte den Streit begonnen und ſoll
geſagt haben, als D. ſich die Anrempelung verbat, er könne
„eine reingemantſcht kriegen“, we. ihm das nicht paſſe. Das
Gericht verwarf die Berufung und bedauerte, daß der Staats
anwalt keine Berufung eingelegt habe, da eine bedeutend höhere
Strafe am Platze geweſen wäre.
Eiuen böſen Ausgang nahm die Berufun erenSergeanten vom Fußartillerieregiment Nr. 4, Heinri r
muth. Der Angeklagte war vom Merſeburger Schöffengericht
wegen Diebſtahls und Körperverletzung zu 4 Wochen Gefäng-
nis verurteilt worden und wandte ſich an das Berufungs-
gericht mit dem Hinweiſe, er habe die Strafe wegen eines
Scherzes erhalten. Aber auch der Staatsanwalt hatte Berufung
eingelegt. Gelegentlich des Kaiſermanövers im September war
der Angeklagte als Quartiermacher in Hohenhehrendorf mit
einer Kellnerin Anna Heinemann in Berührung gekommen.
Er machte einen Griff in die Kellnerinnentaſche der Frau H.,
entwendete eine Handvoll Geldſtücke und ſteckte dieſelben in ſeine
Taſche. Als ſich Frau H. dann darüber beſchwerte, packte er
dieſelbe noch an der Kehle und rief mit einiger Entrüſtung:
„Sie Kellnerinnenmenſch, das kann wohl bei Jhnen, aber bei
uns Sergeanten nicht paſſieren.“ Später gab er das Geld zurück mit dem Bemerken, er habe nur einen dummen Strelch

gemacht, und bat um „gut Wetter“. Der Angeklagte wurde er-
ucht, ſeine ausſichtsloſe Berufung zurück zu nehmen. Da er
er Aufforderung aber nicht folgte, beantragte der Staatsan-

walt, die Strafe auf 2 Monate und 1 Woche Gefängnis zu
erhöhen. Das Gericht verwarf die Berufung des Angeklagten
und erkannte dem Antrage des Staatsanwalts gemäß auf 2
Monate und 1 Woche Gefängnis. Als erſchwerend falle ins
Gewicht, hieß es in der Urteilsbegründung, daß die gemeine
Handlung von einem Mitgliede der bewaffneten Macht be
gangen worden iſt. Keineswegs liege ein Scherz, ſondern ein
Diebſtahl vor.
——„v—„—— m Briefkaſten der Redaktion.

Radewell. Derartige mit Recht aufs ſchärfſte zu rügendeVorkommniſſe müſſen in der Verſammlung der Gewerhsaſt
zur Sprache gebracht und können dann im Verſammlungs
bericht veröffentlicht werden. Wir halten es für ganz richtig
r gegen ſolche Auchorganiſierte ohne Rückſicht vorgegangen
wird.

E. D. Ein Angeſchuldigter darf in Unterſuchung genommen
werden, wenn dringende Verdachtsgründe gegen ihn vorhanden
ſind und entweder er der Flucht verdächtig iſt oder Tatſachen
vorliegen, aus denen zu ſchließen iſt, daß er Spuren der Tat
vernichten oder daß er Zeugen oder Mitſchuldige zu einer
falſchen Ausſage oder Zeugen dazu verleiten werde, ſich
Zeugnispflicht zu entziehen. Dieſe Tatſachen ſind aktenkundig
u machen. Der Verdacht der Flucht bedarf keiner weiteren
egründung, wenn ein Verbrechen den Gegenſtand

Unterſuchung bildet. Ein Angeſchuldigter, deſſen Berhaftung
lediglich wegen Verdachts der Flucht angeordnet iſt, kann gegen
Sicherheitsleiſtung mit der Unterſuchungshaft
Die Höhe
Richter nach freiem Erm feſtgeſetzt. Ein Geſuch um
Haftentlaſſung iſt an das zuſtändige Gericht zu richten;
ſchwerde-Jnftanz iſt das Oberlandesgericht.

Die zehn Gebote der Organiſation.
Das erſte Gebot: Du ſollſt keiner anderen als der modernen

Arbeiterbewegung angehören.

Das zweite Gebot Du ſollſt den Namen als organiſierterArbeiter nicht unnütz führen, ſondern in jeder Weiſe agi-e thätig ſein und vor allen Dingen deine Seite
bezahlen und die Verſammlungen beſuchen.

Das dritte Gebot: Du ſollſt den Feiertag heiligen und keine
Ueberſtunden machen.

Das vierte Gebot Du ſollſt deine organiſiertenehren und achten und die Jndifferenten See
die edlen Beſtrebungen deiner Gewerkſchaft.

Das fünfte Gebot: Du ſollſt das Sklaventum und die Aus
beutungsſucht der Unternehmer töten.

Das ſechste Gebot: Du ſollſt dich in jeder Weiſe anſtänd
und ehrenhaft betragen und deiner Gewerkſchaft keine
Schande bereiten.

Das ſiebente Gebot Du W deinem Unternehmer deine
Arbeitskraft nicht halb umſonſt geben, ſondern einen an
gemeſſenen Lohn verlangen.

Das achte Gebot: Du ſollſt nicht falſch' Zeugnis reden über
deine Kollegen, ſondern ſtets ſolidariſch ſein.

Das neunte Gebot: Du ſollſt begehren einen Lohn, wovon
du mit deiner Familie anſtändig leben kannſt, achtſtündige
Arbeitszeit und volle Vereinsfreiheit.

Das zehnte Gebot: Du ſollſt bei einem Streik deinen Kol
legen nicht in den Rücken fallen, indem du arbeitswillig
wirſt, ſondern feſt und treu enhalten und dir ein
menſchenwürdiges Daſein erkämpfen.

Verantwortlicher Redakteur: Robert Ffette in Halle.
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Inventur- Kusverkauf
beginnt Dienstag den 29. Dezember 1903. n t

c 5
3

a 3

58
z

I 4 J

e
S

m
ealle a. S., Gr. Ulrichstrasse 22/23. v W

und Art der a leiſtenden Sicherheit wird vom
n



erseburg.
lwerband der Maurrr, Zweigver. Merſeburg
den 27. Dezember nachmittags 7 Uhr in der „Funkenbu

außerordentliche
Mitglieder Ver ammlung.e s Jere Die wi ge der Maurer Merſe

i ünteriäeeng d a e Beſ. dere Vorpröngsßscho Hof, Zeitz

Am 2. Weihnachtsfeiertag t 10 Uhr
är. Frühschoppen- Konzert

unter Mitwirkung der Stadtkapelle und der Arbeitergeſang-
vereine Arbeiter-Sängerchor, Liederhalle u. Konkordia-
Waldhornu. Sehr reichhaltiges Programm.

Programms ſind an der Kaſſe von 10 Uhr ab zu haben.
Der Vorstand des Sozialdemokr. Veroins,

Konſum-Vereinf. H.Gichicheuſteinn. Ung.
Unſere Verkaufsſtellen nd am 5 Dezember (3. Feiertag)

früh von 7 10 Uhr und mittags von 12-2 Uhr ge-

öffnet. Der Vorſtand.Konſum-Verein Zeitz.
Unſere Verkaufsſtellen bleiben am 1. und

2. Feiertage geſchloſſen.

Der Vorstand

Verloſungsgegenſtände

Größte Kuswahk.

C. F. Ritter
Leipzigerſtraße 90.

Zeitzer Bade- u. Massage- Anstalt e
Peſtalozziſtraße.Peſtalozziſtraße. Guatav Seholz.

Geöffnet von früh 7 Ubr bis abends 8 Uhr.

Punsch- Extrakte

selbst zu bereiten.1 WWinain. Reichels Punschextrakt-Essenz und bis 1 Liter Weingeist
(Spiritus Vini) nach Vorschrift vermiseht, gibt2 Liter feinsten Punschextrakt,

der sogleieh zum Gebrauche fertig, mit s heissem Wasser vermischt ge-
nossen Wird und von höchstem Wohlgeschmack und grösster Bekömm-
mehKeit iet. ein Misslingen. Nichts ist einfacher.
Vorrätig in: Ananas-, Kaiser-, Scehlummer-, Schwedisch. Punsch-, Grog-u. Giuhwein Extrakt Fl. 75 P. Burgunder- a. Düsseldorfer Punsch

Finch für je 2 Liter Punsch-Exitrakt.Punsch Fl. I Mk. 4
Mehr als doppelte und dreifache Ersparniss.

m Ein Versuch überzeugt
Die Destillierung im Haushalte völlig kostenfrei.

Otto Refchel, Bern S0., isenbahnstr.R Grösste Sentsene Spezialtabrik.

Niederlagen in ganz Deutschland. We viebt griäne
Man veriange ansdrieklieh Refehel-Essenzen mit

dem Liehthersz und nehme Keine Naenahmungen.
Zu haben in Halle bei: Oskar Beim r5
Ecke Zwinger- u. Jakobstr.; C. Kaiser, Schmeerstr. 13; Herm. Stit-
e Gr. Steinstr. 33; M. Waltsgott Nachf., Ulrichstr. 30; A. Stein-
t önigstr. 14.

Neujſahrskarten
r., obere Leipzigerstr. 63; A. Frömert,

W i 3 9 4J r a e a e 94 re e T d un

D t z

r a e ne x f e e ler 4 3er ren et 24

den 28. Dezember und folgende Tage Kommen

Reste
von Kleiderstoffen, Seidenstoffen, Besatzstoffen,
Waschstoffen, Baumwollenwaren, Leinen, Bett-zeugen, Inlettstoffen, Flanellen, Barchenten,

Garcdinen, Möbelstoften etc.

in tausendſacher Auswahl
zu jedem anmehmbaren Preise Zum Verkauf.

M. Schneider
Mitglied des Rabatt Spar-Vereins. Leipzigerstrasse 94.

Trinken Sie gern äinchfeinen

Cognac, Rum, Branntwein oder Likör ete.
ſo werfen Sie nicht Geld fort für hochverſteuerte, durch Zwiſchenhandelverteuerte, oft höchſt minderwertige fertige Fabritate oder geringe Eſſenzen.

dir gen Siewertvolle Hiezeptbnch: Die Deſtillation in Haushalte 10. Auft
160 ſeitig illuſtrierte praktiſche Anleitung zur kinderleichten Selbſt
bereitung von Cognae, Rum, Branntwein, Likören, Bieren, Limo
naden c. 2e., welches überallhin franko rig Einſendung von nur 50 4
in Briefmarken verſenden Max Noa, Berlin N 544a Elsasserstr. 5.

ehe re von Sachverſtändige gr. henen und
ennern. Mehrfach prämiiert mit goldener daill

empfehlen ihre Fabrikate zu feſten

Die größte Auswahl inS Metallarbeiter-Verbanch
Schokoladen Deember aber 8 Uhr in b daZoologi chen Gartensminter- See n gere

beſtehend in Konzert, Rezitation und Ball.

a und J InſtallSonntag den 27. Dezember nachmittagsWeihnachtsb besoUm n Erſcheinen erſucht

r r empfiehlt bei bekannt billigſten
de rig Schokol. un) Zucerw.Fabrik

von bar Tornovw,

Jn v K. Schirmer,
Leipzigerſtr. 82, Ecke W

ateure.
in den drei Königen

er uDie Ortsperwaltung.

Bellevue.
Sonntag den 27. Dezember, Z. Feiertag

großer üffentl. Ball
mit heller Muſik.

Achtungsvoll Frit 2 Zrunnert.

Boll-Süle.
Dir Sonntag den 27. Dezember, Z. Feiertag Wo

gr. öſſfentlicher Ball
mit heller Muſik.

Fritz Zrunnert.
Restaurant von Ernst Schindler, Teitz.

Den 1., 2. und 3. Weihnachtsfeiertag:

Große humoriſtiſch-muſikal. Unterhaltung.
Sehr amüſant. Großer Lacherfolg.

bGüngtiger ſoegenheſſann

Ein neuer sohwarzer Anzug für
27 M. Dessleichen ein dunkelgrauer

für 50, ein getragener für 15 H. za
verkaufen. Steinweg 30, Schneider-
gesohäft.

Achtungsvoll

Nöbel-, Spiegel- und
Folsterwaren Magazine

V T hl Zu zahlreichem Beſuch ladet ein D. O.er. iſ ermſtr. Haſenklein, Weſt zouge ehe
Kl. Steinſtraße t große friſche, Stück 20 Pf., 3 Stück

50 Pf., von heute ab beiFranz Wittig, Ankerſtraße 12
und Wochenmarkt.

Qualitäten, ltFanl Schneider, gricerper-und ſoliden Preiſen.

ernſten und heiteren Jnhalts, in großer Auswahl empfiehlt die

Volkabuchhundlung,
Geiſtſtraße 21, Hof vechts.

W Die Volksbuchhandlung iſt Sonntag bis 7 Uhr abends geöffnet. F.
PDerkag nd m a h

B. 34 cr. e 3 S a aa u c. 8
4 e e

523 F 73 u e V. n e r ee

S a

re

e ehe e e do es


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 301.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	2. Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 9]
	[Seite 10]







